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In dem nachfolgenden Text verwenden wir eine geschlechtsneutrale Sprache. Bei 
der konkreten Ansprache von Personen werden sowohl die weiblichen als auch die 
männlichen Personen genannt, z. B. „Bewohnerinnen und Bewohner“. Sollte aus 
Versehen oder aus Gründen der besseren Lesbarkeit an einigen Stellen nur die 
männliche Form, z. B. „Akteure“ gewählt sein, meinen wir aber immer auch die 
weiblichen Personen, nämlich die Akteurinnen. Selbstverständlich sind für uns 
immer Männer und Frauen gleichzeitig, gleichgestellt und chancengleich ange-
sprochen. 

Dieses Gutachten unterliegt dem Urheberrecht. Vervielfältigungen, Weitergabe 
oder Veröffentlichung des Gutachtens in Teilen oder als Ganzes sind nur nach vor-
heriger Genehmigung und unter Angabe der Quelle erlaubt, soweit mit dem Auf-
traggeber nichts anderes vereinbart ist. 
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1 Impulse für Bernberg 

1.1 Aufgabenstellung und Zielsetzung 

Das Nebeneinander verschiedener Wohnraumtypen im Stadtteil 
Bernberg befriedigt unterschiedliche Wohnwünsche – das Einfami-
lienhaus mit großzügigem Grundstück und Ausblick über weite Fel-
der, ein kleineres Reihenhaus, eine günstige und dennoch ausrei-
chend große Wohnung. Zwischen den Stadtzentren Gummersbachs 
und Bergneustadts gelegen erfüllt der Stadtteil zudem Ansprüche 
an eine verkehrsgünstige Lage bei gleichzeitiger Nähe zur Natur. 
Heute ist Bernberg Wohnort für rund 5.000 Einwohner und damit 
der nach der Innenstadt bevölkerungsreichste Stadtteil der Kreis-
stadt Gummersbach. 

Überdies zeichnet sich der Stadtteil vor allem durch die Arbeit der 
sozialen Einrichtungen und das außergewöhnlich große Engage-
ment von Bewohnern und Akteuren aus. Der Stadtteil hat immer 
wieder die Herausforderung gemeistert, neue Bevölkerungsgruppen 
verschiedenster Nationalitäten erfolgreich zu integrieren. Damit 
erfüllt Bernberg eine wichtige Funktion im Stadtgefüge. 

Allerdings stößt der Stadtteil seit einigen Jahren zunehmend an 
seine Grenzen. Der überwiegende Bestand im Geschosswohnungs-
bau ist in die Jahre gekommen. Sanierungsstau, Leerstände und das 
wenig ansprechende optische Erscheinungsbild werden trotz vorge-
nommener Teilrenovierungen zeitgemäßen Wohnansprüchen nicht 
gerecht. Auch die Einfamilienhausgebiete benötigen aufgrund des 
bevorstehenden Generationenwandels eine Anpassung an zukünf-
tige Bevölkerungsentwicklungen. Im öffentlichen Raum sind noch 
heute die Planungen der 1960er- und 1970er-Jahren zu erkennen. 
Dies entspricht weder gegenwärtigen Vorstellungen einer barriere-
armen Nahmobilität noch dem Verständnis von öffentlichen Grün- 
und Freiflächen als Aufenthalts- und Lebensraum für die Bewohne-
rinnen und Bewohner. Der Stadtteil kämpft mit einem tradierten 
negativen Außenimage von vor 20 Jahren, das ehrenamtliche Enga-
gement ist zwar enorm, scheint aber zunehmend an seine Grenzen 
zu kommen. 

Mit der Einführung eines Quartiersmanagements hat die Stadt 
Gummersbach einen ersten Schritt gemacht, um den Handlungser-
fordernissen zu begegnen. Seit dem Jahr 2012 verfolgt das Quar-
tiersmanagement das Ziel, die Lebensqualität im Stadtteil zu ver-
bessern. Durch das eingerichtete Quartiersbüro gibt es für Bewoh-
ner und Akteure direkt vor Ort einen Ansprechpartner, der als Koor-
dinator fungiert, Engagement vernetzt und Unterstützung leistet. 

Mit dem Integrierten Handlungskonzept wird dieser Schritt erwei-
tert und eine umfassende Strategie zur ganzheitlichen Stadtteiler-
neuerung dargelegt, die auf die Handlungserfordernisse reagiert 
und geeignete Maßnahmen formuliert, damit der Stadtteil seinen 

Potenziale und Stärken des Stadtteils

Probleme und Handlungs-
erfordernisse 

Quartiersmanagement 

Integriertes Handlungskonzept zur 
ganzheitlichen Stadtteilerneuerung 
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Herausforderungen auch in Zukunft gewachsen ist. Ziel ist somit 
eine ganzheitliche Stadtteilerneuerung, die die notwendige Infra-
struktur erhält bzw. stärkt, einen Imagewandel bewirkt und den 
Stadtteil nachhaltig als Wohnstandort für vielfältige Zielgruppen 
attraktiv gestaltet. 

Zur Erstellung des IHKs hat die Stadt Gummersbach Stadt- und Re-
gionalplanung Dr. Jansen GmbH beauftragt. Mit dem Konzept wer-
den die konkreten städtebaulichen und strukturellen Interventions-
bereiche herausgearbeitet und daran angepasste Projekte und 
Maßnahmen sowie Kosten ermittelt. Das Handlungskonzept ist 
Grundlage für einen Grundförderantrag gemäß den Städtebauför-
derrichtlinien NRW. 

Die zentrale Frage für die Projektbearbeitung ist: Durch welche ar-
chitektonischen, städtebaulichen, wohnungswirtschaftlichen und 
sozialen Maßnahmen kann den schon festgestellten und noch zu 
erwartenden Defiziten entgegengesteuert werden? 

Im Detail gilt es mit dem Integrierten Handlungskonzept folgende 
Fragen zu beantworten: 

 Was sind die größten Probleme, wo liegen die Potenziale des 
Stadtteils? 

 Welche Entwicklungsziele und positive Szenarien können für 
den Ortsteil insgesamt dazu beitragen, dass er sich wieder zu ei-
nem interessanten Wohnstandort mit gutem Image entwickelt? 

 Mit welchen Maßnahmen kann eine langfristige Stabilisierung 
und eine dauerhafte Vermietbarkeit des bleibenden Wohnbe-
stands erreicht werden? 

 Mit welchen Maßnahmen kann der öffentliche Raum optimiert 
und die vorhandenen Freiräume besser gestaltet, vernetzt und 
zugänglich gemacht werden? 

 

1.2 Bearbeitungsprofil 

Zu Projektbeginn wurden alle relevanten vorliegenden Gutachten, 
Untersuchungen und Planungen analysiert sowie demografische, 
infrastrukturelle und arbeitsmarkttechnische Daten ausgewertet.  

Mit diesen Erkenntnissen wurde eine städtebauliche Bestandsauf-
nahme vor Ort durchgeführt, bei der vor allem folgende Aspekte 
berücksichtigt wurden: 

 Gebäudebestand und Stadtbild: Analyse des Untersuchungsge-
biets, Abgrenzung und Erfassung der problematischen Bestände 
und Wohnbereiche und Standorte nach Kategorien (Erschei-
nungsbild, Bauzustand, Gestaltungsmerkmale, Leerstand) nach 
Inaugenscheinnahme vom öffentlichen Raum aus 

Aufgabe des Integrierten 
Handlungskonzepts 

Fragestellung 

Leitfragen 

Auswertung relevanter 
Gutachten und Daten 

Städtebauliche Bestands-
aufnahme vor Ort 
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 Wohnumfeld, öffentlicher und privater Freiraum: Nutzung, 
Funktion, Zustand von Grünflächen, Spielbereichen, Sportflä-
chen, Zugang zur freien Natur, ökologische Verbindungen etc. 

 Straßenraum und ÖPNV: Anbindung und Erreichbarkeit, Er-
scheinungsbild, Funktionalität, Aufenthaltsqualität für die un-
terschiedlichen Verkehrsteilnehmer 

 Soziale Infrastruktur 
 Nahversorgungssituation und Zustand des Ladenzentrums 
 Lokale Ökonomie 
 Potenzial- und Freiflächen 

Für alle Bereiche wurden der aktuelle Zustand sowie Missstände 
und Handlungsoptionen erfasst. 

Um eine Einschätzung zur bisherigen Entwicklung des Stadtteils zu 
erhalten, aber auch um Stärken, Schwächen, Erwartungen und 
Wünsche der Akteure im Stadtteil Bernberg in Erfahrung zu bringen, 
wurden Expertengespräche mit den verschiedenen Akteursgruppen 
zu den verschiedenen Themenfeldern geführt, die sich aus der Be-
standsanalyse ergeben haben: 

 Gebäudebestand und Wohnen 
Akteure: Wohnungsbaugesellschaften und Hausverwaltungen 

 Kinder und Jugendliche 
Akteure: Mitarbeiter/Leitungskräfte von Schule und Kitas 

 Zusammenleben im Stadtteil 
Akteure: Vereine 

 Integration 
Akteure: Mitarbeiter/Leitungskräfte sozialer Einrichtungen 

 Entwicklung des Stadtteilzentrums 
Akteure: Vertreter der lokalen Ökonomie 

An den Gesprächen haben jeweils vier bis acht Experten teilge-
nommen, insgesamt nahmen an den fünf Gesprächsrunden rund 20 
Experten teil. Die Expertengespräche wurden anhand von Leitfragen 
geführt, die je nach Expertengruppe und Themenfeld leicht modifi-
ziert wurden. Die diskutierten Fragen bezogen sich sowohl auf die 
Vergangenheit (Entwicklung), als auch auf die gegenwärtige Situa-
tion und die Zukunftsperspektiven des Stadtteils Bernberg. So konn-
te durch die Diskussion die Ist-Situation im Stadtteil umfassend ver-
tieft und die Mitwirkungsbereitschaft der Akteursschaft abgefragt 
werden. 

Die Einschätzungen und Anregungen der Experten werden im vor-
liegenden Gutachten mit Icons kenntlich gemacht. Die Stichworte 
spiegeln Aussagen aus den Expertengesprächen wider. Aufgrund 
des integrierten Ansatzes des Handlungskonzepts und den sich dar-
aus ergebenden Fragestellungen in den Expertengesprächen lassen 
sich die Aussagen der Experten nicht immer eindeutig einem The-
menfeld zuordnen. Zur besseren Übersicht sind diese Aussagen dem 

Durchführung von 
Expertengesprächen 



Impulse für B

 

aus gutach
nur einmal

Positive Ein
achten mit
 

Kritische B
achten mit
 

Wünsche, I
liegenden G

 

Die Ergebn
wurden in 
Expertenge
Stadtteil an
noch einma
abgegliche

Begleitet w
zepts darü
bach, aus d
haben. Zu
einer interd
besprochen
folgte mit 
Tätigkeit im
Wissen übe

Eine intens
zielgruppe
konkrete P
öffentliche
spiele zur F
zu konkret

 

1.3 Au

Das Integri
die Bestand
abgeleitet 
und Handl
nahmenpro
und Verste

Das Gutach

Bernberg 

hterlicher Si
l aufgeführt

nschätzung
t einem grün

etrachtung
t einem oran

Ideen und P
Gutachten m

nisse der Bes
der Stadtte

esprächen s
nwesend w
al mit den E

en bzw. best

wurde die 
über hinaus
der Vertrete
sätzlich wu
disziplinär b
n und abge
dem Quarti
m Stadtteil 
er den Stadt

sive Beteilig
norientierte

Projekte ans
en Raums. Im
Form der Be
isieren sind

ufbau des G

ierte Handlu
dsanalyse u
folgt eine 

ungsfelder 
ogramm sow

etigung. 

hten folgt d

cht geeigne
t. 

en der Expe
nen Icon ken

en der Expe
ngefarbene

Projektvorsc
mit einem b

standserheb
eilkonferenz
sowie weite
aren. So kon

Einschätzun
tätigt werde

Erarbeitung
s durch die 
er an den E
urden Ergeb
besetzten, v
estimmt. Ei
ersmanage
über zahlre

tteil Bernbe

gung der Bew
en Method
stehen, wie
m Integriert
eteiligung a
.  

Gutachtens 

ungskonzep
und Bewertu

Darstellung
für den Sta
wie Empfeh

emnach fol

 

etsten Them

erten werde
nntlich gem

erten werde
n Icon kennt

chläge der E
blauen Icon 

bung sowie
 vorgestellt
re Akteure 
nnten die a
gen und Vo

en.  

g des Integ
Verwaltun

xpertenges
bnisse nach
verwaltungs
ine intensiv
r, der aufgr
eiche Konta
rg und die A

wohner soll
den durchg

zum Beisp
ten Handlun
ufgeführt, d

pt umfasst i
ung des Stad
g der zentr
dtteil, dara

hlungen zur 

gender Glie

menfeld zug

en im vorlie
macht.  

en im vorlie
tlich gemac

xperten we
kenntlich g

e der Experte
t, in der Akte
und Bewoh
ufbereitete

orstellungen

grierten Ha
g der Stad

sprächen te
h Projektfo
sinternen Pr
ve Zusamm
und seiner 

akte und dif
Akteure verf

l insbesonde
geführt we
piel die Aufw
ngskonzept 
die im weit

in den erste
dtteils Bern
ralen Entwi
uf aufbaue

r Umsetzung

ederung: 

geordnet un

genden Gut

genden Gut
cht. 

erden im vor
emacht.  

engespräch
eure aus de
ner aus dem
n Ergebniss

n der Akteur

ndlungskon
t Gummers
ilgenomme
rtschritt m
rojektgrupp

menarbeit er
langjährige
fferenzierte
fügt.  

ere dann m
rden, wen
wertung de
werden Be

eren Prozes

en 4 Kapitel
berg. Darau
icklungsziel
nd das Maß
g, Evaluatio

 

d 

t-

t-

r-

e 
n 

m 
e 

re 

n-
s-
n 
it 
e 
r-
n 

es 

it 
n 

es 
i-

ss 

n 
us 

e 
ß-
n 

Vorstellu
Stadttei

Begleitu
Stadtver
Quartier

Beteiligu

 

 

 

ung der Ergeb
ilkonferenz 

ung des IHKs d
rwaltung und
rsmanager 

ung der Bewo

bnisse in der

durch 
d   

ohner

4 



Impulse für Bernberg  5 

 

 

 In Kapitel 2 erfolgen eine geografische und planungsgeschichtli-
che Einordnung des Untersuchungsraums. 

 In Kapitel 3 wird der Stadtteil hinsichtlich seiner sozialdemogra-
fischen und wirtschaftlichen Entwicklung charakterisiert, um 
Anhaltspunkte für die zukünftige Wohnungsnachfrage ableiten 
zu können. 

 Kapitel 4 beinhaltet die stadträumliche und soziokulturelle Ana-
lyse des Stadtteils Bernberg. Entlang unterschiedlicher Themen-
felder wird,  basierend auf der Bestandserhebung und den Anre-
gungen der Experten, die derzeitige Situation Bernbergs be-
schrieben. Anschließend wird ein Resümee in Form einer SWOT-
Analyse gezogen, in der zusammenfassend Stärken, Schwächen, 
Chancen und Risiken des Stadtteils gegenübergestellt werden. 

 In Kapitel 5 werden Handlungsfelder für den Bernberg hergelei-
tet und Entwicklungsziele definiert. 

 Kapitel 6 umfasst das Maßnahmenprogramm, das sich aus den 
Entwicklungszielen und Handlungsfeldern ergibt. Es werden 
Maßnahmen bzw. konkrete Projekte benannt, durch die ein 
Aufwertungsprozess initiiert werden kann. 

 Kapitel 7 beinhaltet den Rahmenplan, in dem alle Maßnahmen 
zusammengeführt werden. 

 Kapitel 8 gibt Empfehlungen zu den Organisationsstrukturen 
und Beteiligungsformen für die Umsetzung des Maßnahmen-
konzepts. 

 Kapitel 9 beschreibt ein Konzept zur Evaluation und Versteti-
gung des Entwicklungsprozesses. 

 Das Gutachten schließt mit einem Ausblick in Kapitel 10 ab. 
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2 Untersuchungsraum Bernberg 

2.1 Geografische und planungsgeschichtliche Einordnung 

Die Stadt Gummersbach ist die Kreisstadt des Oberbergischen Krei-
ses und liegt ca. 50 km östlich von Köln im Süden Nordrhein-
Westfalens. Das Stadtgebiet erstreckt sich über 95 qkm zwischen 
den umliegenden Städten und Gemeinden Lindlar, Engelskirchen, 
Wiehl, Reichshof, Bergneustadt, Drolshagen, Meinerzhagen und 
Marienheide.  

Nach der zentralörtlichen Gliederung des Landesentwicklungsplans 
ist Gummersbach Mittelzentrum. Die 50.9231 Einwohner der Stadt 
verteilen sich auf 75 Stadtteile; entsprechend dispers ist die Sied-
lungsstruktur der Stadt. Zu den größeren Stadtteilen zählen die In-
nenstadt, Bernberg, Derschlag, Dieringhausen und Niederseßmar 
mit mindestens 3.000 Einwohnern, gefolgt von Strombach mit rund 
2.500 Einwohnern. Acht weitere Stadtteile verfügen über mindes-
tens 1.000 Einwohner, die übrigen Stadtteile sind dörfliche Regionen 
mit wenigen hundert Einwohnern. 

Der Stadtteil Bernberg ist der bevölkerungsreichste Stadtteil nach 
der Innenstadt. Mit 4.9891 Einwohnern leben hier knapp 10 % der 
Gesamtbevölkerung Gummersbachs. Ca. 2,5 km östlich der Innen-
stadt gelegen liegt Bernberg zentral zwischen den Zentren von 
Gummersbach und Bergneustadt (Abbildung 1). 

Abbildung 1 Räumliche Einordnung des Stadtteils Bernberg 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 

                                                             
1  Stand: 30.06.2015, Quelle: Stadt Gummersbach, Bevölkerung am Ort der 

Hauptwohnung 

Kreisstadt Gummersbach

Stadtteil Bernberg 



Untersuchungsraum Bernberg  8 

 

 

Der 1542 erstmals erwähnte Ort Bernberg hat eine lange Tradition 
dörflichen Charakters, 1843 zählte Bernberg noch 136 Einwohner. In 
den 1960er Jahren erlebte der Stadtteil mit den Bautätigkeiten als 
Entwicklungsmaßnahme mit Förderung durch das Land NRW vor 
allem im nördlichen Bereich einen enormen Zuwachs. Es entstanden 
in kürzester Zeit flächensparende Geschosswohnungsbauten im 
Norden des Stadtteils, um der großen Nachfrage nach Wohnraum 
gerecht werden zu können. Die 1970er-Jahre waren ebenfalls von 
Geschosswohnungsbauten geprägt. In dieser Zeit nahm aufgrund 
des Wirtschaftswunders auch die private Bautätigkeit stark zu und 
es entstanden vermehrt Einfamilienhausgebiete.2 

 

2.2 Verkehrliche Anbindung 

Über das Verkehrsdreieck der A 4 und A 45 ist Bernberg überregional 
angebunden. Die A 4 verläuft zwischen Köln und Olpe, während die 
A 45 die Städte Dortmund und Frankfurt miteinander verbindet. Die 
nächstgelegene Anschlussstelle ist Reichshof/Bergneustadt (A 4) 
und in ca. 7 km über die B 256 zu erreichen. Die Anschlussstelle Mei-
nerzhagen (A 45) liegt ca. 16 km entfernt. 

Gummersbach ist zudem mit der Oberbergischen Bahn (RB 25) zu 
erreichen, die zwischen Köln und Meinerzhagen verkehrt. Der Stadt-
teil Bernberg ist mit zwei Buslinien an den Zentralort der Stadt 
Gummersbach angeschlossen. 

 
  

                                                             
2  Quelle: Stadt Gummersbach: Leben in Gummersbach – Stadtgeschichte: 

www.gummersbach.de 

"Viele Menschen mussten 
irgendwo wohnen!" 
(Zitat eines Teilnehmers der  
'Expertenrunde Integration' in Bezug 
auf die Errichtung der Geschoss-
wohnungsbauten)  
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3 Soziodemografische und wirtschaftliche Entwicklung 

3.1 Soziodemografische Entwicklung 

Zur Bewertung der soziodemografischen und wirtschaftlichen Ent-
wicklung des Stadtteils Bernberg wurden verschiedene Kontextindi-
katoren herangezogen, deren Auswertung im Folgenden dargestellt 
ist. 

Bevölkerungsentwicklung 
Verglichen mit der nur leicht rückläufigen Bevölkerungsentwicklung 
auf Landesebene verzeichnet der Oberbergische Kreis eine deutlich 
negativere Entwicklung (Abbildung 2). 

Abbildung 2 Bevölkerungsentwicklung des Stadtteils Bernberg im Ver-
gleich zum Oberbergischen Kreis, dem Land Nordrhein-
Westfalen und der Stadt Gummersbach in %, 2003 = 100 % 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 

der Daten von IT.NRW, Civitec und Stadt Gummersbach 

Bei genauerer Betrachtung des Kreisgebiets stellen sich in der de-
mografischen Entwicklung der letzten zehn Jahre große Unterschie-
de dar (Abb. 3). Die Bevölkerungsentwicklung der Stadt Gummers-
bach liegt dabei im Mittel und verlief demnach seit 2003 ähnlich der 
Bevölkerungsentwicklung im Gesamtkreis (Abbildung 3). Im Gegen-
satz dazu verzeichnet der Stadtteil Bernberg seit 2003 insgesamt 
eine leicht positive Bevölkerungsentwicklung, die jedoch starken 
Schwankungen unterliegt. Im Rahmen der aktuellen Flüchtlingsbe-
wegungen verzeichnet der Stadtteil 2015 erneut einen starken Zu-
wachs. 

Oberbergischer Kreis 

Stadt Gummersbach 
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Abbildung 3 Bevölkerungsentwicklung der Kommunen im Oberbergi-
schen Kreis zwischen 2003 bis 2012, 2003 = 100 % 

 
Quelle:  Berechnung und Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen 

GmbH auf Basis der Daten von IT.NRW 

Zur Einordnung dieser Entwicklung ist ein Vergleich mit anderen 
Stadtteilen zielführend. Dazu werden die Stadtteile Innenstadt, Der-
schlag, Dieringhausen und Niederseßmar herangezogen, die eben-
falls zu den größeren Stadtteilen Gummersbachs zählen. Auch hier 
ist der positive Trend Bernbergs auffällig; zusammen mit Nieder-
seßmar zählt Bernberg zu den einzigen zwei Stadtteilen, deren Be-
völkerung in den vergangenen Jahren gewachsen ist (Abbildung 4). 

Stadtteil Bernberg 
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Abbildung 4 Bevölkerungsentwicklung Bernbergs von 2010 – 2014 im 
Vergleich, 2010 = 100 % 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 

der Daten von Civitec und Stadt Gummersbach 

Die absoluten Zahlen zeigen den Bevölkerungszuwachs von 2003 
bis 2014 um 134 Einwohner (Abbildung 5). Besonders deutlich wer-
den hier die starken Schwankungen in der Entwicklung im vergan-
genen Jahrzehnt. Während die Zahl der Einwohner von 2003 bis 
2006 um 378 Einwohner stieg, folgte ab 2006 ein Abnahmetrend, 
sodass im Jahr 2010 wieder nahezu die Ausgangssituation von 2003 
erreicht war. Daraufhin stieg die Bevölkerungszahl jedoch wieder an 
und wächst seitdem mit einer Ausnahme jährlich.  

Abbildung 5 Bevölkerungsentwicklung Bernbergs von 2003 – 2014 in 
absoluten Zahlen 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 

der Daten von Civitec und Stadt Gummersbach 

Starke Schwankungen in der
Bevölkerungsentwicklung 
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Diese Entwicklung ist gleichermaßen bedingt durch die natürliche 
Bevölkerungsbewegung wie durch die Entwicklung der Zu- und 
Wegzüge (Abbildung 6).  

Abbildung 6 Saldenentwicklung in Bernberg 2003 – 2014 in absoluten 
Zahlen 

 
Quelle: Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 

der Daten von Civitec und Stadt Gummersbach 

Die natürliche Bevölkerungsentwicklung Bernbergs seit 2003 ist 
durchgehend positiv. Ausnahmen sind lediglich im Jahr 2009 und 
2014 zu finden, hier sind die Salden minimal im negativen Bereich, 
das heißt die Anzahl der Gestorbenen übersteigt die Anzahl der Ge-
borenen. Mit einer Geburtenrate (Anzahl Geburten je 1.000 Ein-
wohner) von 10,0 im Jahr 2013 weist der Stadtteil eine überdurch-
schnittliche Geburtenrate im Kreisgebiet auf: Für den Oberbergi-
schen Kreis lag die Geburtenrate im Jahr 2013 bei 8,17, die Stadt 
Gummersbach lag hier mit 9,02 an dritter Stelle im Kreis3. Auch im 
Jahr 2014 lag die Geburtenrate in Bernberg bei 9,6 je 1.000 Einwoh-
ner. 

Gleichzeitig zeigt sich für den Stadtteil eine unterdurchschnittliche 
Sterberate. Während die Sterberate (Anzahl Sterbefälle je 1.000 
Einwohner) für den Oberbergischen Kreis im Jahr 2013 bei 12,0 lag 
und die Rate mit 12,7 für die Stadt Gummersbach sogar höher, ver-
zeichnet der Stadtteil Bernberg 9,6 Sterbefälle je 1.000 Einwohner, 
im Jahr 2014 sind es 10,2. 

Während auf Kreisebene und für alle dreizehn Kommunen des 
Oberbergischen Kreises z. B. im Jahr 2013 eine natürliche Bevölke-
rungsabnahme zu verzeichnen ist, ist der Stadtteil Bernberg von 
diesem Trend nicht betroffen. Jedoch ist seit 2010 ein nur geringes 
natürliches Wachstum festzustellen. 

                                                             
3  Quelle: IT.NRW und Civitec 

Natürliche Bevölkerungsbewegung
Überdurchschnittliche Geburtenrate

Unterdurchschnittliche Sterberate



Soziodemografische und wirtschaftliche Entwicklung  13 

 

 

Hinzu kommen starke Schwankungen in der Bevölkerungsentwick-
lung insgesamt durch Wanderungsverluste und -gewinne, die seit 
2003 stark variieren. Während in den Jahren 2006, 2012 und 2014 ein 
Überschuss an Zuzügen von 78 bis 112 Einwohnern erfasst ist, sind 
im Jahr 2008 161 Personen mehr weggezogen als hinzugekommen 
sind. Auch in Jahren mit einem nahezu ausgeglichenen Wande-
rungssaldo kann jedoch eine hohe Fluktuation zugrunde liegen; so 
ist der Wanderungssaldo von +10 im Jahr 2011 das Ergebnis von 383 
Zuzügen und 373 Wegzügen. 

Altersstruktur 
Beim Vergleich der Anteile der Altersgruppen an der Gesamtbevöl-
kerung weist der Stadtteil Bernberg die typische Altersstruktur des 
Oberbergischen Kreises auf, der wiederum eine ähnliche Struktur 
wie der Landesdurchschnitt zeigt (Abbildung 7). Minimal erhöht ist 
im Stadtteil Bernberg der Anteil der unter 6-Jährigen sowie der 18- 
bis 25-Jährigen. Gleichzeitig ist der Anteil der über 65-Jährigen zwar 
in der Stadt Gummersbach insgesamt oberhalb, im Stadtteil Bern-
berg jedoch unterhalb des Kreisdurchschnitts. Gegenüber dem Vor-
jahr hat sich der Anteil der über 65-Jährigen im Jahr 2014 weiter ver-
ringert, bei gleichzeitigem Anstieg von 0,6 % der 25- bis 50-Jährigen.  

Abbildung 7 Anteile der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung  

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 

der Daten von IT.NRW und der Stadt Gummersbach 

  

Starke Schwankungen in Wande-
rungsgewinnen und -verlusten 

Leicht erhöhter Anteil der Kinder 
und Jugendlichen 
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Bevölkerungsprognose 
Nach der Vorausberechnung der Bevölkerung durch den Geschäfts-
bereich Statistik des Landesbetriebs Information und Technik Nord-
rhein-Westfalen (IT.NRW) wird die Gesamteinwohnerzahl der Stadt 
Gummersbach von 49.665 im Jahr 2014 auf 46.110 im Jahr 2040 sin-
ken. Die Einwohnerentwicklung folgt damit dem Trend der 
Schrumpfung, der auch für den Oberbergischen Kreis weiterhin 
prognostiziert wird. Mit einer Bevölkerungsabnahme von 10 % bis 
zum Jahr 2040 liegt der Oberbergische Kreis deutlich unterhalb des 
landesweiten Durchschnitts. Für diesen werden Veränderungen 
innerhalb von 2 % prognostiziert; damit wird annähernd von einer 
Stagnation der Bevölkerungszahl in den nächsten ca. 25 Jahren aus-
gegangen (Abbildung 8). Die Prognosen für die Stadt Gummersbach, 
den Oberbergischen Kreis und das Land Nordrhein-Westfalen ent-
sprechen insgesamt einer Fortführung der bisherigen Entwicklung 
(Abbildung 2). 

Abbildung 8 Prognose der Bevölkerungsentwicklung der Stadt Gum-
mersbach im Vergleich zum Oberbergischen Kreis und 
dem Land Nordrhein-Westfalen in %, 2014 = 100 % 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 

der Daten von IT.NRW 

In der Stadt Gummersbach liegen keine kleinräumigen Bevölke-
rungsprognosen vor. Basierend auf der bisherigen Bevölkerungs-
entwicklung und den Prognosen für die Stadt Gummersbach, den 
Oberbergischen Kreis und das Land Nordrhein-Westfalen kann man 
jedoch davon ausgehen, dass sich auch die bisherige Bevölkerungs-
entwicklung für den Stadtteil Bernberg in ihren Trends fortführen 
wird. Allerdings wird der Zuwachs durch neue Bevölkerungsgrup-
pen, insbesondere durch die Integration von Flüchtlingen, verstärkt. 
Der Stadtteil wird aufgrund seines preiswerten Wohnraumangebots 
vor allem für diese neuen Bevölkerungsgruppen attraktiv sein. Die 
Stärke des Bevölkerungszuwachses hängt somit stark von der An-
zahl der Flüchtlinge ab. Ein Schrumpfungsprozess ist demnach für 
den prognostizierten Zeitraum nicht absehbar. 

Bezogen auf die Altersstruktur ist für die Stadt Gummersbach eine 
Verschiebung zu einem geringeren Anteil von Kinder und Jugendli-

Bevölkerungsprognose Bernberg: 
Leichter Zuwachs oder Stagnation, 
aber Schwankungen 
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chen zugunsten eines größeren Anteils der über 65-Jährigen prog-
nostiziert (Abbildung 9), ein Trend, der im Allgemeinen zu beobach-
ten ist. Auch für Bernberg muss daher von einem ähnlichen Trend 
ausgegangen werden, wenngleich sich die Verschiebung vermutlich 
aufgrund des Charakters als Wohnstandort für Familien in weniger 
starkem Ausmaß zeigen wird. 

Abbildung 9 Prognose zur Altersstruktur der Stadt Gummersbach 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 

der Daten von IT.NRW 

Migrationshintergrund 
Zur Erfassung des Migrationshintergrunds können unterschiedliche 
Kriterien herangezogen werden. Häufigstes Kriterium ist die Unter-
scheidung zwischen Einwohnern deutscher und nicht-deutscher 
Staatsangehörigkeit. Damit sind jedoch diejenigen Einwohner nicht 
erfasst, die eine doppelte Staatsangehörigkeit besitzen oder die 
nach ihrer Migration die deutsche Staatsangehörigkeit angenom-
men haben. Auch die Nachkommen sind zur Erfassung des tatsäch-
lichen Anteils einzubeziehen; dazu gibt es unterschiedliche Definiti-
onen „im engeren“ und „im weiteren Sinne“. Mit dem im Dezember 
2014 in Kraft getretenen Zweiten Gesetz zur Änderung des Staats-
angehörigkeitsgesetzes wird zudem die Optionspflicht für Kinder 
weitgehend aufgehoben. Die Definition des Statistischen Bundes-
amts schließt diese Faktoren mit ein und leitet den Migrationsstatus 
einer Person aus „ihren persönlichen Merkmalen zu Zuzug, Einbür-
gerung und Staatsangehörigkeit wie auch aus den entsprechenden 
Merkmalen der Eltern“4 ab. 

                                                             
4  Quelle: Statistisches Bundesamt: 

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/Mi
grationIntegration/Migrationshintergrund/Aktuell.html 

Vorbemerkungen zur Definition 
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Aufgrund der Datenverfügbarkeit für den Stadtteil Bernberg ist die-
se differenzierte Ableitung des Migrationsstatus nicht möglich. 
Gleichwohl ist eine Annäherung mit Hilfe der folgenden Kriterien 
möglich: 

 Einwohner mit deutscher und nicht-deutscher  
Staatsangehörigkeit 

 Einwohner mit doppelter Staatsangehörigkeit 
 Deutsche Einwohner mit anderem Geburtsland 

Die Kriterien erfüllen eine ausreichende Aussagekraft, um die all-
gemeine Situation, Entwicklung und Trends zu erfassen. 

Während der Anteil der Einwohner mit nicht-deutscher Staatsange-
hörigkeit im Oberbergischen Kreis unterhalb des Landesdurch-
schnitts liegt, liegt der Anteil in der Stadt Gummersbach oberhalb 
des Kreisdurchschnitts (Abbildung 10). Verglichen mit der Stadt 
Gummersbach ist der Anteil im Stadtteil Bernberg mit 11 % höher, 
liegt aber unterhalb des Landesdurchschnitts.  

Abbildung 10 Anteil der Einwohner mit nicht-deutscher Staatsangehö-
rigkeit des Stadtteils Bernberg im Vergleich zur Stadt 
Gummersbach, dem Oberbergischen Kreis und dem Land 
Nordrhein-Westfalen im Jahr 2014 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 

der Daten von IT.NRW und der Stadt Gummersbach 

Bei differenzierter Betrachtung des Stadtteils Bernberg ist der Anteil 
der Einwohner mit Migrationshintergrund deutlich höher als 11 %. 
Zu den 559 Einwohnern mit nicht-deutscher Staatsbürgerschaft 
kommen weitere 481 deutsche Einwohner mit anderem Geburts-
land. Damit liegt der Anteil bei ca. 20%, das heißt, jeder fünfte Be-
wohner des Stadtteils hat einen Migrationshintergrund.  Unter Ein-
beziehung der in Deutschland geborenen Kinder von Migranten ist 
die Zahl sogar sehr viel höher, die Daten liegen jedoch nicht auf 
Stadtteilebene vor.  Auch bezieht sich der 20% Anteil auf das Jahr 
2014,  die neuen Entwicklungen der Flüchtlingszuwächse sind somit 
in diesem Anteil noch nicht berücksichtigt. Die Anzahl der Asylbe-
werber in Bernberg liegt aktuell (Stand 20.11.2015) bei 189.  

Erhöhter Anteil der Einwohner mit 
nicht-deutscher Staatsangehörigkeit 
im Stadtteil Bernberg 

Mindestens jeder fünfte Einwohner 
in Bernberg mit Migrationshinter-
grund 
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Betrachtet man die Entwicklung der Einwohner mit deutscher und 
nicht-deutscher Staatsangehörigkeit im Stadtteil Bernberg, so wird 
erneut der starke Einfluss auf die Bevölkerungsentwicklung durch 
den Zuwachs nicht-deutscher Bewohner deutlich. Während die An-
zahl der Einwohner mit deutscher Staatsangehörigkeit in den ver-
gangenen Jahren sowohl für den Stadtteil Bernberg als auch für die 
Stadt Gummersbach nahezu konstant geblieben ist, unterliegt die 
Entwicklung der Einwohnerzahl nicht-deutscher Staatsangehöriger 
erkennbaren Schwankungen (Abbildung 11). Für die Stadt Gum-
mersbach sind die Schwankungen weniger stark; die Zahl reduzierte 
sich von 2010 bis 2011 um 13 % und nahm dann stetig zu. Im Jahr 
2014 erreichte die Anzahl der Einwohner mit nicht-deutscher Staats-
angehörigkeit wieder die Ausgangszahl von 2010. 

Im Stadtteil Bernberg dagegen ist die Zahl der Einwohner mit nicht-
deutscher Staatsangehörigkeit jedes Jahr gestiegen. Insgesamt ist 
die Bevölkerungsgruppe in den vier Jahren um über 80 % gewach-
sen. Aufgrund des landes- und bundesweit erhöhten Zuwachses 
durch Flüchtlinge im Jahr 2015 ist anzunehmen, dass der rasante 
Anstieg fortgeführt und inzwischen mindestens eine Verdopplung 
der Einwohner mit nicht-deutscher Staatsangehörigkeit seit dem 
Jahr 2010 erreicht wurde. 

Abbildung 11 Vergleich der Bevölkerungsentwicklung der Einwohner 
mit deutscher und nicht-deutscher Staatsangehörigkeit in 
Bernberg und Gummersbach in %, 2010 = 100 % 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 

der Daten der Stadt Gummersbach 

Bevölkerungsentwicklung der 
Einwohner mit nicht-deutscher  
Staatsangehörigkeit 

Bernberg: starker Zuwachs 
nicht-deutscher Staatsangehöriger
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Mit einem Altersdurchschnitt von 36 Jahren ist die Bevölkerung mit 
nicht-deutscher Staatsangehörigkeit im Stadtteil Bernberg 7 Jahre 
jünger als die deutsche Bevölkerung. Auch das Geschlechterverhält-
nis weist Unterscheide auf (Abbildung 12), die Bevölkerungsgruppe 
der nicht-deutschen Staatsangehörigen besteht zum größten Teil 
aus männlichen Personen. 

Abbildung 12 Geschlechterverteilung der Einwohner mit deutscher und 
nicht-deutscher Staatsangehörigkeit im Stadtteil Bernberg 
im Jahr 2014 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 

der Daten der Stadt Gummersbach 

Nahezu jeder dritte Einwohner mit nicht-deutscher Staatsangehö-
rigkeit im Stadtteil Bernberg stammt aus der Türkei. Auch im Stadt-
gebiet insgesamt ist das häufigste Herkunftsland der Einwohner mit 
nicht-deutscher Staatsangehörigkeit die Türkei (Abbildung 13). Ein-
wohner mit den außerdem häufigsten Herkunftsländern Italien, 
Griechenland, Polen, Rumänien, Russland und Kasachstan sind im 
Stadtteil Bernberg ebenfalls annähernd in gleichem Verhältnis ver-
treten wie im gesamten Stadtgebiet. 

Die Verhältnisse ändern sich bei Einbeziehung der deutschen Ein-
wohner mit anderem Herkunftsland (Abbildung 13). Dominant ist 
der Anteil der Einwohner mit dem Herkunftsland Kasachstan (26%), 
gefolgt von Russland (17%), während der Anteil der Türkei ebenfalls 
nur noch 16 % beträgt. Es ist anzunehmen, dass diese Bevölkerungs-
gruppen überwiegend Migranten aus vergangenen Jahrzehnten 
sind, die inzwischen die deutsche Staatsbürgerschaft erworben ha-
ben. 

Altersdurchschnitt und 
Geschlechterverteilung 

Häufigstes Herkunftsland: 
Türkei 

Hoher Anteil russischer und 
kasachischer Migranten im Stadtteil
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Abbildung 13 Die fünf häufigsten Herkunftsländer der Bewohner des 
Stadtteils Bernberg und der Stadt Gummersbach im Jahr 
2014 im Vergleich 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 

der Daten der Stadt Gummersbach 

Leistungsbezieher 
Im Vergleich zur Stadt Gummersbach insgesamt weist der Stadtteil 
Bernberg mit 9,8 % einen überdurchschnittlichen Anteil an Leis-
tungsbeziehern auf (Abbildung 14). Insgesamt wohnen 15 % der Leis-
tungsbezieher der Stadt Gummersbach im Stadtteil Bernberg. 

Bernberg: Überdurchschnittlicher 
Anteil der Leistungsbezieher 
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Abbildung 14 Anteil der Leistungsbezieher an der Gesamtbevölkerung 
im Stadtteil Bernberg und in der Stadt Gummersbach im 
Jahr 2014/20155 in %  

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 

der Daten der Stadt Gummersbach 

 

3.2 Sozioökonomische Kontextindikatoren 

 Bernberg 
Gummersbach  

gesamt 

Wohnberechtigte Bevölkerung (HW + NW), 2014 5.087 51.950 (49.7346)  

Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung, 2014 5.005 50.7667 

Unter 6-Jährige in % der Bevölkerung (absolut), 2014 6,2 (314) 5,2 (2.616) 

Unter 18-Jährige in % der Bevölkerung (absolut), 2014 19,0 (969) 17,3 (8.711) 

18- bis unter 25-Jährige in % der Bevölkerung (absolut), 
2014 

9,0 (456) 8,5 (4.297) 

65-Jährige und älter in % der Bevölkerung (absolut), 2014 19,4 (985) 21,4 (10.832) 

Jugendquotient (<18/18 – 64 Jahre), 2014 30,9 28,1 

Altenquotient (65+/18 – 64 Jahre), 2014 31,4 34,9 

 

                                                             
5  Leistungsbezieher Stichtag 13.03.2015, Bevölkerung Stichtag 31.12.2014 
6  Quelle: Daten von IT.NRW auf Basis der Fortschreibung des Mikrozensus 2011 

bzw. der Stadt Gummersbach (in Klammern) 
7  Quelle: Stadt Gummersbach 
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 Bernberg 
Gummersbach  

gesamt 

Nichtdeutsche in % der Bevölkerung (absolut), 2014 11,0 (559) 9,4 (4.662) 

Deutsche mit zweiter Staatsbürgerschaft in % der  
Bevölkerung (absolut) 

22,7 (1.154) 11,6 (6.005) 

Saldo der Zu-/Fortgezogenen über die Stadtgrenze für das 
Jahr 2014, davon sind: 

+92 +115 

Zuzüge Nichtdeutscher in % der Zuzüge insgesamt 56,7 37,1 

Fortzüge Nichtdeutscher in % der Fortzüge insgesamt 37,8 27,3 

ALG II-Leistungsempfänger in % der Bevölkerung (abso-
lut)*, 2014/2015 

5,5 (282) 4,1 (2.016) 

SGB II-Leistungsempfänger in % der unter 15-Jährigen (ab-
solut)*, 2014/2015 

1,8 (93) 1,0 (517) 

Wahlbeteiligung (Kommunalwahlen 2014) in %8  Nord: 32,7 

Süd:42,3 
48,6 

Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH auf Basis 
der Daten von IT.NRW und der Stadt Gummersbach, wenn nicht anders an-
gegeben 

 

3.3 Zwischenfazit 

Die Analyse macht deutlich, dass der Stadtteil Bernberg im Stadtge-
füge Gummersbachs insbesondere als Wohnstandort für Familien 
fungiert. Bernberg zeichnet sich durch kulturelle Vielfalt und bislang 
durch starke Schwankungen in der Bevölkerungszahl aus.  

Im Rahmen der aktuellen Flüchtlingsbewegungen sind 2015 vor al-
lem im Stadtteil Bernberg viele Flüchtlinge untergebracht worden. 
Derzeit sind Bevölkerungsprognosen daher mehr denn je mit Unsi-
cherheiten behaftet, gleichwohl ist aufgrund aktueller Erkenntnisse 
davon auszugehen, dass eine große Anzahl an Flüchtlingen nach 
ihrer Anerkennung im Stadtteil bleiben wird.  

Die soziodemografische Entwicklung Bernbergs ist zusammenfas-
send durch folgende Faktoren gekennzeichnet: 

 Bernberg verzeichnet seit 2003 eine leicht positive Bevölke-
rungsentwicklung, die jedoch starken Schwankungen unterliegt. 

 Bernberg zählt mit dem Stadtteil Niederseßmar zu den einzigen 
zwei Stadtteilen, deren Bevölkerung in den vergangenen Jahren 
gewachsen ist. Diese Entwicklung ist durch die positive natürli-
che Bevölkerungsentwicklung, aber vor allem durch starke 
Schwankungen im Wanderungssaldo bedingt. Die Schwankun-

                                                             
8  Quelle: Civitec 
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gen sind zum Großteil auf die demografische Entwicklung bei 
Einwohnern mit nicht-deutscher Staatsangehörigkeit zurückzu-
führen. 

 Durch hohe Zu- und Wegzugszahlen besteht insgesamt eine 
hohe Fluktuation im Stadtteil. 

 Bernberg weist die typische Altersstruktur des Oberbergischen 
Kreises auf. Minimal erhöht ist der Anteil der Kinder und Jugend-
lichen im Stadtteil, während der Anteil der über 65-Jährigen un-
terhalb des Kreisdurchschnitts und noch deutlicher unterhalb 
des Stadtdurchschnitts liegt.  

 Der Anteil der Einwohner mit nicht-deutscher Staatsangehörig-
keit ist in Bernberg höher als in der Stadt Gummersbach. 

 Mindestens jeder fünfte Einwohner in Bernberg hat einen Mig-
rationshintergrund. 

 Der Anteil an Leistungsbeziehern ist im Stadtteil Bernberg über-
durchschnittlich hoch. 

 Der Stadtteil hat sich neuen Herausforderungen durch den 
Flüchtlingszuwachs zu stellen. 
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das Ladenzentrum mit Angeboten zur Deckung des täglichen Be-
darfs, aber auch soziale Einrichtungen konzentrieren sich hier. 

Abbildung 16 Untersuchungsgebiet  

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH. Karten-

grundlage Stadt Gummersbach 

Insbesondere im Zentrum, aber auch in den Wohngebieten führen 
Baustruktur und auch die bewegte Topographie mit in der Folge 
zahlreichen Treppen zu einer Unübersichtlichkeit des öffentlichen 
Freiraums und der Wegebeziehungen. 

 

4.2 Gebäudebestand und Wohnumfeld 
Geschosswohnungsbau 

Bei der Analyse des Gebäudebestands sind grundlegend die Einfami-
lien-, Reihen- und kleineren Mehrfamilienhäuser (bis zu drei 
Wohneinheiten) von den durch Geschosswohnungsbau gekenn-
zeichneten Bereichen zu unterscheiden. Die unterschiedlichen Be-
reiche werden im Folgenden näher betrachtet. Aussagen zu öffentli-
chen Gebäuden werden unter 4.6, 'soziale und kulturelle Infrastruk-
tur', getroffen. 

Die folgenden Beschreibungen basieren auf der städtebaulichen 
Bestandsanalyse vor Ort, dem Expertengespräch mit Vertretern der 
Wohnungsbaugesellschaften und Hausverwaltungen zum Thema 
"Gebäudebestand und Wohnen" sowie den Ergebnissen einer städ-

Datengrundlage 
Geschosswohnungsbauten
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tebaulichen Analyse des Quartiersmanagements (Januar 2014). Die-
se Analyse trifft auf Grundlage einer Fragebogenauswertung diffe-
renzierte Aussagen zum Gebäudebestand der einzelnen Woh-
nungsbaugesellschaften bzw. Hausverwaltungen. Aufgrund der nur 
geringen Teilnehmerzahl des Expertengesprächs wurden die nicht 
vertretenen Wohnungsbaugesellschaften im Nachgang gebeten, 
auch einen Fragebogen zu den Themen des Gesprächs, insbesonde-
re zur aktuellen Situation, Planungsabsichten, Zielvorstellungen und 
Wünschen, auszufüllen. Es konnte jedoch kein Rücklauf erzielt wer-
den. Geschosswohnungsbauten sind im Norden und Süden des 
Stadtteils zu finden, konzentrieren sich jedoch insbesondere im 
Nordosten des Stadtteils. Mit bis zu acht Geschossen prägen die 
Gebäude in diesem Bereich das Stadtbild. 

Der überwiegende Teil der Geschosswohnungsbauten befindet sich 
im Besitz von Einzeleigentümern, bzw. Wohnungseigentümerge-
meinschaften. Eine Wohnanlage im Norden ist im Besitz der AKDAS 
Haus und Grund Management GmbH, zudem befinden sich mehrere 
Gebäude im südlichen Stadtteil und zwei im nördlichen im Besitz 
der Gemeinnützigen Wohnungsbaugesellschaft Gummersbach 
(GWG) (Abbildung 17). Im Folgenden werden die fünf größeren 
Wohnanlagen im Detail betrachtet.  

Abbildung 17 Eigentümerstruktur Geschosswohnungsbau 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH. Karten-

grundlage Stadt Gummersbach 

Eigentümerstruktur 
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Die Aussagen der Experten konzentrierten sich vorwiegend auf den 
Sanierungsbedarf der Geschosswohnungsbauten und die Leer-
standsproblematik. Die Entwicklung der Leerstandsquote wird indi-
viduell unterschiedlich wahrgenommen. Während mehrere Exper-
ten positiv hervorheben, dass der Leerstand zurückgegangen und 
aktuell eher gering sei, haben andere den Eindruck, dass in den Ge-
bäuden seit Jahren ein hoher Leerstand herrscht. 

 

Positives aus Sicht der Experten

 Der Leerstand ist zurückgegangen 

 

Kritische Betrachtungen der Experten

 Leitbild der 1960er-Jahre, nicht zeitgemäß erneuert 
 Sanierungsstau 
 Teilweise Untätigkeit der Wohnungsunternehmen 
 Leerstand 
 Schwierige Mieterschaft 
 Hohe Fluktuation im Geschosswohnungsbestand 
 Geringe Motivation der Eigentümer und Eigentümer-

gemeinschaften 

Der Sanierungsbedarf der Gebäude ist den Hausverwaltungen be-
kannt, oft scheitert eine Erneuerung an der Motivation und den fi-
nanziellen Möglichkeiten der Eigentümer.  

Die Gebäude der fünf Wohnanlagen sind in unterschiedlichem Zu-
stand. Allen gemeinsam ist jedoch der Mangel im Bereich Renovie-
rung, Sanierung und Modernisierung, was sich auch in den Aussa-
gen der Experten widerspiegelt. Der gesamte Bestand im Geschoss-
wohnungsbau entspricht bei weitem nicht den heutigen energeti-
schen Standards. Auch das für die Wohnqualität wichtige optische 
Erscheinungsbild der Gebäude, Eingangsbereiche, Zuwegungen und 
das gesamte Wohnumfeld sind wenig ansprechend und eher als 
beengt, eintönig und 'in die Jahre gekommen' zu bezeichnen. In der 
Folge schmälern Leerstände und Vermietungsschwierigkeiten die 
Renditen der Wohnungsunternehmen. Obwohl einzelne Wohnungs-

Einschätzung der Experten

Fazit Geschosswohnungsbestand: 
Sanierungsstau und unattraktives 
optisches Erscheinungsbild
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Der südliche Bereich ist neben dem Zentrumsbereich mit Nahver-
sorgungsangeboten, Sportplatz und Schule sowie den Beständen 
der GWG geprägt durch Einfamilienhäuser und einzelne Mehrfami-
lienhäuser. Die Baudichte nimmt in Richtung der südwestlichen 
Stadtteilgrenze ab; hier liegen vereinzelt Hofanlagen. Die Gebäude 
weisen große Unterschiede in ihrem Erscheinungsbild auf, der Zu-
stand reicht von sanierungsbedürftig bis neu erbaut. 

 

 

  
 

 
Aufgrund des Alters der Gebäude und des äußeren Erscheinungs-
bilds ist in weiten Teilen der Einfamilienhausgebiete in naher Zu-

Südlicher Stadtteil 

Einfamilienhausgebiete: 
Generationenwandel zu erwarten
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kunft mit einem Generationenwandel zu rechnen. Die Wahl der 
Gardinen und die Gestaltung insbesondere der Eingangsbereiche 
lassen deutlich erkennen, dass in den betroffenen Gebäuden seit 
Jahren oder Jahrzehnten keine Erneuerung stattgefunden hat. Ein 
Generationenwechsel der Eigentümer geht jedoch erfahrungsge-
mäß mit optischen Erneuerungen des äußeren Erscheinungsbildes 
einher. Für eine positive Entwicklung Bernbergs als Wohnstandort 
ist es dementsprechend unerlässlich, einzuwirken und den Genera-
tionenwandel zu begleiten. 

In der Nähe des Stadtteilzentrums befindet sich im Bereich Aka-
zienweg ein Wohnangebot der GWG für Senioren. Die fünf Reihen-
häuser verfügen im Erdgeschoss über Wohnungen, die altersgerecht 
angelegt sind. Überdies sind nach Aussage der GWG weitere alters-
gerechte Wohnungen im Stadtteil vorhanden. Ein spezielles Betreu-
ungsangebot gibt es nicht. 

 

4.4 Öffentliche Grün- und Freiflächen 

Grün- und Freiflächen nehmen in Bernberg derzeit einen nur gerin-
gen Stellenwert ein. Die vorhandenen Grünflächen, insbesondere 
die vier öffentlichen Kinderspielplätze, sind bandartig entlang einer 
Nord-Süd-Achse durch den Stadtteil angeordnet. Das Zentrum der 
Freiraumstruktur bildet der Stadtteilplatz im Ladenzentrum zu-
sammen mit dem südlich angrenzenden Sportplatz und Schulhof. 
Trotz der bandartigen Struktur unterliegen die Flächen jedoch kei-
nem einheitlichen Freiraumkonzept, sondern wirken vielmehr wie 
Restflächen, die sich durch die Baustruktur ergeben haben.  

Wohnangebote für Senioren

Freiraumstruktur 
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Die Grün- und Freiflächen im Stadtteil waren bei den Expertenge-
sprächen immer wieder Thema. Allein die Vielzahl der aufgeführten 
kritischen Betrachtungen zeigt, dass enormer Handlungsbedarf be-
steht, die Gestaltung des öffentlichen Raums zu überdenken. Positiv 
ist aus Sicht der Experten die Nähe zum umliegenden Wald und der 
moderne Sportplatz. Auch sind nach dem Empfinden der Experten 
ausreichend Spielangebote für ältere Kinder vorhanden. Bemängelt 
wird primär die mangelnde Aufenthaltsqualität und Gestaltung der 
Freiflächen sowie die Unübersichtlichkeit und eingeschränkte Zu-
gänglichkeit des Stadtteilzentrums. Die Wünsche beziehen sich 
folglich vorwiegend auf eine Steigerung der Aufenthaltsqualität 
und Belebung des Zentrums, aber auch auf die Inwertsetzung bisher 
ungenutzter oder untergenutzter Flächen. 

 

Positives aus Sicht der Experten

 Viele Grün- und Freiflächen 
 Waldnähe 
 Ausreichend Spielangebote für ältere Kinder 
 Schöner, moderner Sportplatz 

Einschätzung der Experten
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4.5 Erschließung, Verkehr, Mobilität 

Der Stadtteil ist für einen ländlichen Wohnstandort grundsätzlich 
gut erschlossen. Über die Dümmlinghauser Straße ist Bernberg an 
das Gummersbacher Zentrum angeschlossen. Ausgehend von der 
Dümmlinghauser Straße verteilen Nord- und Südring den Verkehr 
mit zahlreichen Stichstraßen effizient im Stadtteil.  

Abbildung 19 Verkehrliche Erschließung 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH. Karten-

grundlage Stadt Gummersbach. 

Anbindung und Wegenetz Bernbergs sind auf den Motorisierten 
Individualverkehr (MIV) ausgerichtet. Die Dümmlinghauser Straße 
ist aus allen Richtungen gut zu erreichen, die Straßen sind komfor-
tabel dimensioniert, und das Parkraumangebot ist großzügig.  

 

MIV: komfortables Wegenetz, viel 
Raum für den ruhenden Verkehr

 



Stadträumliche und soziokulturelle Analyse  46 

 

 

Insbesondere der Parkplatz im Zentrum lädt mit seinen vielen Park-
plätzen dazu ein, mit dem eigenen Auto unmittelbar an Ladenzent-
rum, Jugend- und Altenzentrum sowie Sportplatz, Turnhalle und 
Grundschule heranzufahren. Während der Bestandsaufnahme und 
den Expertenrunden waren die vorhandenen Parkplätze in keinem 
Fall auch nur annähernd vollständig belegt. Das Quartiersmanage-
ment bestätigt diesen Eindruck.  

 

 

Mit zwei Buslinien ist Bernberg an das regionale ÖPNV-Netz ange-
schlossen. Die Buslinie 303 durchquert den Stadtteil entlang der 
Dümmlinghauser Straße. Bushaltestellen sind auf der Lindenstock-
straße (Hahnenkroh), am westlichen Knotenpunkt Nordring/Süd-
ring und im Zentrum vorhanden, eine weitere befindet sich nahe 
der östlichen Stadtteilgrenze. Mit einer 30-minütigen Taktung an 
Werktagen sowie einer 30- bis 60-minütigen Taktung am Wochen-
ende verbindet die Linie den Stadtteil mit dem Gummersbacher 
Stadtzentrum und Waldbröl. Zusätzlich fährt die Buslinie 364 im 
Rundverkehr Gummersbach – Bernberg werktags weitere Haltestel-
len entlang des Nord- und Südrings an, ebenfalls in einem 30-
minütigen Rhythmus. Die Bushaltestellen decken den gesamten 
Stadtteil ab; alle Bewohner haben die Möglichkeit, innerhalb weni-
ger Gehminuten eine Bushaltestelle zu erreichen. 

   
 

ÖPNV: halbstündliche Busanbindung 
entlang Dümmlinghauser Straße, 
Nord- und Südring 
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Die Wartebereiche sind unzureichend gestaltet. Zwar hängt ein les-
barer Abfahrtsplan aus, die vorhandenen Wartehäuschen sind je-
doch meist in die Jahre gekommen, beschädigt und verschmutzt. 
Die Haltestellen Zentrum und Hahnenkroh bieten weder eine Sitz-
gelegenheit noch eine Unterstellmöglichkeit. Für den Zentrumsbe-
reich sind bereits neue Wartehäuschen geplant. 

 

Der Stadtteil zeichnet sich durch ein dichtes Fußwegenetz aus, so-
dass Zentrum, soziale Einrichtungen und Freizeitangebote auf kur-
zen Wegen fußläufig erreichbar sind. Besonders hervorzuheben ist 
eine durchgehende Fußwegeverbindung von Nord nach Süd, die als 
Nord-Süd-Achse alle wichtigen Funktionen miteinander verbindet. 
Der Weg ist ausschließlich für Fußgänger und ggf. Radfahrer zu-
gänglich und damit auch für Kinder eine sichere Wegeverbindung.  

Gleichwohl befinden sich die Wege zum Teil in einem schlechten 
Zustand. Enge Räume, zugewachsene Treppenanlagen, gebrochene 
Stufen, Absperrvorrichtungen und unbeleuchtete Bereiche führen 
zu einem negativen Erscheinungsbild mit Angstraumpotenzial. In 
den Expertengesprächen wurde deutlich, dass die Treppenanlagen 
im südlichen Stadtteil sowie der unbefestigte Weg nördlich des 
Sportplatzes besonders betroffen sind. Insgesamt bedarf es einer 
Modernisierung des Fußwegenetzes und einer Aufwertung insbe-

Wartebereiche  
aufwertungsbedürftig 

 

   
 

Nahmobilität: Erneuerungsbedarf
des Fußwegenetzes 
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Zur Winterzeit ist darüber hinaus die Schneeräumung ein bedeu-
tendes Thema. Einzelne Bewohner bemängeln, dass auf den öffent-
lichen Wegen und insbesondere den Treppenanlagen kein Winter-
dienst stattfinde. Grundsätzlich besteht hier jedoch kein Problem, 
weder hat das Quartiersmanagement bisher Beschwerden erhalten 
noch war der Winterdienst ein besonderes Thema in der Stadtteil-
konferenz. 

 

Positives aus Sicht der Experten

 Gute Infrastruktur und Anbindung 

 

Kritische Betrachtungen der Experten

 Fichtenstraße wird zweispurig genutzt, obwohl sie nur 
einspurig ausgelegt ist, daher in den Kurven schwieri-
ge einsehbar 

 Kein Winterdienst auf öffentlichen Wegen, insbeson-
dere auf den Treppen 

 Unzureichender ÖPNV innerhalb Bernbergs und in 
benachbarte Städte, fehlende Zugverbindungen, z. B. 
nach Köln 
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4.6 Lokale Ökonomie 

Angebote zur Deckung des täglichen Bedarfs konzentrieren sich, mit 
Ausnahme der Fahrschulen, eines landwirtschaftlichen Hofladens 
und einer zweiten Filiale der Bäckerei , im Zentrum des Stadtteils. 
Mit dem angrenzenden Parkplatz sind die Angebote somit bequem 
mit dem Auto erreichbar, durch die zentrale Lage für alle Bewohner 
aber auch in fußläufiger Entfernung. 

Abbildung 20 Lokale Ökonomie 

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH. Karten-

grundlage Stadt Gummersbach 

Der tägliche Lebensmittel-Bedarf wird durch einen Edeka mit inte-
grierter Bäckerei, zwei Bäckerei-Filialen der Bäckerei Bodden und 
einen Kiosk gedeckt. Zusammen mit einer integrierten Postfiliale, 
einer Apotheke und einer Sparkassen-Filiale verfügt der Stadtteil 
über eine Basis-Nahversorgung. Zusätzlich sind zwei Allgemeinme-
diziner und ein Zahnarzt in Bernberg ansässig. Das gesundheitliche 
Angebot wird ergänzt durch zwei therapeutische Praxen, ein Mas-
sage und Heilgymnastikangebot sowie einen Friseur- und Kosmetik-
salon. 

Zwar sind einzelne Ladeninhaber in der Stadtteilkonferenz vertre-
ten; ein eigenes Netzwerk der Inhaber, auch zur Planung von ge-
meinsamen Aktionen, ist jedoch nicht vorhanden.  

In den Expertengesprächen wurde deutlich, dass die Entwicklung 
der Nahversorgung ein zentrales Thema für die Zukunft des Stadt-

 

Basis-Nahversorgung im 
Stadtteil vorhanden 

Netzwerk der Ladeninhaber 
ausbaufähig 

Unternehmensnachfolge 
Unsicher? 
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teils ist. Dazu gehört vor allem die Sicherung der Unternehmens-
nachfolge für zentrale Angebote wie den Edeka-Markt. Aufgrund 
der begrenzten Verkaufsfläche ist hier ggf. ein neues Konzept erfor-
derlich, um langfristig ein vielfältiges Lebensmittelangebot zu er-
halten. Die Experten berichteten im Gespräch von einem möglichen 
Nachfolger. 

Auch im Kontext der lokalen Ökonomie zeigt sich in der Be-
standsanalyse und den Expertengesprächen wiederholt der Erneue-
rungsbedarf des optischen Erscheinungsbilds des Zentrums, das 
neben den Flächen des öffentlichen Raums auch die Gebäude und 
Außendarstellung der Läden umfasst. Gleichwohl sind die Aufwer-
tung des öffentlichen Raums und die Schaffung von Aufenthalts-
möglichkeiten, auch in Form eines ergänzenden gastronomischen 
Angebots, von großer Bedeutung für den Erhalt des Stadtteilzent-
rums in seiner Funktion als Versorger der Bernberger Bevölkerung. 

 

 

   
 

 

Im Hinblick auf die Versorgungssituation im Stadtteil haben die 
Experten unterschiedliche Ansprüche. Während einerseits die Ein-
kaufs- und Versorgungsmöglichkeiten grundsätzlich als gut emp-
funden werden, bemängeln andere eine zu geringe Größe und An-
gebotsvielfalt des Edeka-Markts und wünschen sich einen zusätzli-
chen Versorger. Ladeninhaber und übrige Experten sind sich jedoch 
einig, dass eine Sicherung und Stärkung der bestehenden Infra-
struktur im Vordergrund stehen muss. 

Angebotsdefizite und unattraktives 
Erscheinungsbild 

Einschätzung der Experten
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4.7 Soziale und kulturelle Infrastruktur 

Die Einrichtungen der sozialen Infrastruktur befinden sich entlang 
der Nord-Süd-Achse mit einer Konzentration im Stadtteilzentrum. 
Mit einer Grundschule, drei Kindergärten, zwei Gemeindehäusern 
und mehreren Vereinen ist der Stadtteil breit aufgestellt. Die über-
durchschnittlich engagierten Akteure sind in großem Maße mitei-
nander vernetzt, halten den Stadtteil zusammen und bieten Ange-
bote und Unterstützung für einzelne Zielgruppen. 

Abbildung 21 Soziale Einrichtungen  

 
Quelle:  Eigene Darstellung Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH. Karten-

grundlage Stadt Gummersbach 

Das Jugend- und Altenzentrum liegt nicht nur im Stadtteilzentrum 
sondern ist mit der direkten Anbindung an die Fußgängerbrücke 
über die Dümmlinghauser Straße, die Öffnung zum Stadtteilplatz 
und die unmittelbare Nähe zum Parkplatz räumlicher Dreh- und 
Angelpunkt Bernbergs. Derzeit prägen Sanierungsstau, mangelnde 
Gestaltung und Nutzbarkeit das Gebäude, das aufgrund seiner Lage 
und Größe über das Potenzial verfügt, funktionaler Dreh- und An-
gelpunkt des Stadtteils zu sein. Dazu bedarf es einerseits einer Sa-
nierung und einer energetischen Erneuerung des Gebäudes, ande-
rerseits aber auch eines neuen Nutzungskonzepts und einer damit 
verbundenen Neuordnung der Räumlichkeiten. Derzeit fehlende, 
aber durchaus gewünschte Funktionen für den gesamten Stadtteil, 
z. B. eine Stadtteilbücherei oder ein Stadtteilcafé, könnten hier un-

 

Jugend- und Altenzentrum
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Während Kirchengemeinden und Vereine mit ihren Angeboten nie 
alle Kinder gewinnen können, hat die Grundschule eine wesentliche 
Bedeutung für den Stadtteil, weil sie Kinder aller Nationalitäten und 
Einkommensgruppen erreicht. Damit kommt der Schule eine wich-
tige Integrationsfunktion zu, die nach Einschätzung der Experten 
weiter ausgebaut werden kann.  

Von den drei Kindergärten befinden sich zwei im Norden und einer 
im Süden Bernbergs. Der städtische Kindergarten „Janosch’s Traum-
insel“ im Süden des Stadtteils bietet 95 Betreuungsplätze, die nörd-
lich gelegenen Kindergärten „Sternenkinder“ (evangelische Träger-
schaft) 35 und „Krümelkiste“ (Trägerschaft Rotes Kreuz) 65 Plätze. 
Die insgesamt 195 Betreuungsplätze sind über den Stadtteil verteilt 
und von den Bewohnern gut zu erreichen. 

 

   

 
"Da müssen sie alle hin!" 
(Zitat eines Teilnehmers der  
'Expertenrunde Zusammenleben', 
bezogen auf die Schule als Knoten-
punkt und Anlaufstelle)

Kindergärten 
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Zwei Kirchengemeinden sind mit einem eigenen Gemeindehaus im 
Stadtteil Bernberg vertreten. Nördlich des Stadtteilzentrums liegt 
das evangelische Gemeindezentrum mit dem angeschlossenen Kin-
dergarten. Das Gebäude der Evangeliums Christen Gemeinde Bern-
berg befindet sich in der Kastanienstraße im südlichen Stadtteil. Die 
Gemeinde organisiert unter anderem jährlich eine einwöchige Ver-
anstaltung in den Sommerferien, für die immer wieder 40 bis 50 
ehrenamtliche Helfer gewonnen werden können. Beide Kirchenge-
meinden arbeiten sehr aktiv für den Stadtteil. 

 

   
 

 

Der Stadtteil zeichnet sich außerdem durch ein ausgeprägtes Ver-
einswesen aus. Neben der Freiwilligen Feuerwehr Bernberg und 
dem Förderverein der Grundschule gibt es einen Schießverein, einen 

Kirchengemeinden 

Vereine 
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Dorfgemeinschafts- und Gartenbauverein, einen Taubenverein und 
die Trachtenkapelle Siebenbürgen. Darüber hinaus liegt der Stadt-
teil im Einzugsgebiet des benachbarten Turnvereins Dümmlinghau-
sen-Hesselbach und des SpvG Dümmlinghausen-Bernberg. 

Die Akteure bestätigen das gute Netzwerk der Bildungseinrichtun-
gen, Kirchen und Vereine untereinander und empfinden die Ange-
bote im Stadtteil insgesamt als vielfältig und zahlreich. Dennoch 
gibt es einzelne Zielgruppen, für die den Experten zufolge spezielle 
Angebote geschaffen werden sollten. Neben einem erweiterten 
Freizeitangebot für Kinder, aber vor allem für Jugendliche gehören 
dazu auch Angebote für bildungsbenachteiligte Familien, insbeson-
dere im Bereich der Sprachförderung. Besorgt wird der Wegfall der 
morgendlichen OGS-Betreuung gesehen, die derzeit eine viel ge-
nutzte Anlaufstelle für Kinder ist und beispielsweise dafür sorgt, 
dass Kinder nicht ohne Frühstück in den Schultag starten. 

Die Vereine berichten über eine unterschiedliche Nachwuchssituati-
on. Wenn ein Nachwuchsproblem gesehen wird, liegt dies zumeist 
in der Erreichung der Zielgruppen. Die betroffenen Vereine können 
sich vorstellen, hier künftig verstärkt mit der Grundschule zu koope-
rieren. Die Einschätzungen der Experten zeigen, dass gute soziale 
Strukturen in Bernberg vorhanden sind, die aber an ihre Grenzen 
stoßen. Es gibt zahlreiche Ideen für zusätzliche Angebote, Veranstal-
tungen und Aktionen, die jedoch personell nicht umsetzbar sind und 
auch das Ehrenamt scheint ausgeschöpft. Verschärft wird diese Si-
tuation mit dem erneuten Bevölkerungszuwachs durch Flüchtlinge. 
Positiv bewerten alle das Quartiersmanagement, das mit Stadtteil-
fest, Stadtteilzeitung, Aktionen wie „Bernberg blüht“ oder „Früh-
jahrsputz“ sowie der weiteren organisatorischen und vernetzenden 
Arbeit von großer Bedeutung für die Akteure Bernbergs ist. Auch die 
Stadtteilkonferenz wird von allen Akteuren positiv hervorgehoben. 

 

Positives aus Sicht der Experten

 Vernetzung der Institutionen 
 Stadtteilzeitung, Stadtteilkonferenz 
 Quartiersmanagement 
 Vielzahl an Angeboten und Veranstaltungen, insbe-

sondere von Vereinen und Kirchengemeinden 

Einschätzung der Experten

"Mit dem Wegfall der morgendli-
chen OGS-Betreuung geht ein sehr 
notwendiges Angebot verloren!" 
(Zitat eines Teilnehmers der  
'Expertenrunde Kinder  
und Jugendliche')  
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4.8 Identität, Image und Zusammenleben 

Das überdurchschnittliche Engagement der Bildungseinrichtungen, 
Vereine, Kirchengemeinden und ehrenamtlich Tätigen hat in der 
Vergangenheit wesentlich dazu beigetragen, dass der Stadtteil fort-
laufend neue Bevölkerungsgruppen erfolgreich integriert hat. Die 
starken sozialen Strukturen sind auch verantwortlich für das positi-
ve Innenimage, das sich in den Expertengesprächen wiederholt 
zeigte: Die Menschen, die im Stadtteil Bernberg wohnen, leben ger-
ne hier.  

Davon zu unterscheiden ist das Außenimage. Noch heute kämpft 
der Stadtteil mit dem tradierten schlechten Ruf von vor 20 Jahren. 
Räumlich gesehen bezieht sich dies auf die Geschosswohnungsbau-
ten im Bereich Nordring, Falkenhöhe und Zeisigpfad. Diese Erfah-
rung machen vorwiegend die Wohnungsbaugesellschaften bei 
Wohnraumanfragen. 

Dennoch besteht nicht nur Handlungsbedarf, das Außenimage zu 
verbessern, notwendig ist auch die Stärkung des Zusammenhalts 
und Gemeinschaftsgefühls Bernbergs insgesamt. Zwar berichten die 
Vereine und Kirchengemeinden von einem starken Zusammenhalt 
und einer großen Verbundenheit innerhalb der einzelnen Gruppen, 
es mangelt jedoch an einer Identität als Stadtteil insgesamt. Diese 
„Inselstrukturen“ aufzulösen und eine Identität Bernbergs heraus-
zuarbeiten, ist die wichtigste Aufgabe, um das Außenimage positiv 
zu verändern.  

 

Positives aus Sicht der Experten

 Positives Innenimage, BewohnerInnen leben gerne im 
Stadtteil 

 Ruhiger Stadtteil, sozial befriedet 
 Kulturelle Vielfalt 
 Engagierte Bewohner 
 Starker Zusammenhalt 
 Stadtteil integriert fortlaufend neue Bevölkerungs-

gruppen 

 

Kritische Betrachtungen der Experten

 Negatives Außenimage, „Ruf von vor 20 Jahren“, ins-
besondere im Bereich Nordring/Falkenhöhe/Zeisig-
pfad 

 Integration in Kirchen und Vereinen ist schwierig. An-
gebote sind vorhanden, die Herausforderung liegt in 
der Erreichbarkeit der Zielgruppen 

 Teilweise Nachwuchsprobleme bei den Vereinen 
 Hohe Identität in Gruppen, aber nicht als Stadtteil ins-

gesamt, „Inselstruktur“ 

 

"Wer sich einmal damit beschäf-
tigt, findet's hier auch gut!" 
(Zitat eines Teilnehmers der  
'Expertenrunde Kinder  
und Jugendliche')  

"Um Gottes Willen – nicht an den 
Nordring!" 
(Zitat eines Teilnehmers der  
'Expertenrunde Kinder 
 und Jugendliche‘, bezogen auf die 
Wohnungssuche)  

"Die Inseln müssen aufgelöst 
werden" 
(Zitat eines Teilnehmers der  
'Expertenrunde Integration')
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4.10 Fazit: SWOT-Analyse 

Die Zusammenfassung der Bestandssituation in der Kartendarstel-
lung (siehe Bestandsplan) zeigt eine Konzentration struktureller 
Mängel im zentralen Bereich und dem nördlichen Wohngebiet. Ent-
lang der Nord-Süd-Achse reihen sich die übrigen Funktionen anei-
nander und verbinden diese Bereiche. Eine Erneuerung dieser Berei-
che und eine Stärkung der Nord-Süd-Achse haben daher erste Priori-
tät. 

Strengths (Stärken) Weaknesses (Schwächen) 

 Breites Angebot an Wohnformen 
 Stadtteilzentrum mit bestehender Basis-

Nahversorgung 
 Gute Anbindung und Erreichbarkeit 
 Ausgeprägtes Vereinswesen 
 Differenziertes Fußwegenetz 
 Ausreichendes Angebot kultureller und sozialer Einrich-

tungen 
 Großes Engagement der Vereine, Kirchen, Ehrenämtler 
 Viele Angebote und Veranstaltungen der Akteure im 

Stadtteil 
 Naturnähe 

 

 Unruhige, unübersichtliche Baustruktur 
 Erneuerungsbedürftiger Gebäudebestand, Sanierungsstau, 

unattraktives Erscheinungsbild 
 Hoher Anpassungsbedarf des Wohnbestands an zeitge-

mäße Wohnansprüche  
 Mangelnde Angebote und Gestaltung des Wohnumfelds 
 Sanierungsbedarf des Jugend- und Altenzentrums 
 Viele funktionslose, ungenutzte, untergenutzte Freiflä-

chen 
 Unzureichende Gestaltung und Erlebbarkeit der Grün- und 

Freiflächen 
 Ergänzungs- und Aufwertungsbedarf der Spiel- und 

Sportmöglichkeiten 
 Angebotsmangel für Senioren und Jugendliche 
 Geringe und heterogene Gestaltungsqualität, fehlende 

Aufenthaltsqualität der Plätze und Treffpunkte 
 Fehlendes gastronomisches Angebot 
 Beschränktes Freizeitangebot für Jugendliche und Kinder 
 Eingeschränkte Erlebbarkeit des Stadtteilzentrums 
 Erschwerte Zugänglichkeit des Stadtteilzentrums, fehlen-

de barrierearme Gestaltung 
 Fehlende Gestaltung der Eingangssituationen in den 

Stadtteil 
 Schlechter Zustand der Fußwege, negatives Erscheinungs-

bild und Angstraumpotenzial 
 Keine oder unzureichende Wegeverbindungen für Rad-

fahrer 
 Hoher Bedarf, die Nahmobilität zu stärken 
 Negatives Außenimage, tradierter schlechter Ruf von vor 

20 Jahren 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Opportunities (Chancen) Threats (Risiken) 

 Vielzahl unausgeschöpfter Potenziale im Freiraum
 Verfügbarkeit zentral gelegener Räumlichkeiten  

(Jugend- und Altenzentrum) 
Mitwirkungsbereitschaft der Akteure von Bildungsein-
richtungen, Vereinen, Kirchengemeinden und Ehren-
ämtlern 
 Vernetzung der Institutionen 
 Positives Innenimage 
 Quartiersmanagement 
 Zukünftige demografische Entwicklung, Zuwachs großer

Bevölkerungsgruppen 

 Mitwirkungsbereitschaft der Wohnungsbaugesellschaften 
und Eigentümergemeinschaften 

 Zukünftige demografische Entwicklung, Zuwachs großer 
Bevölkerungsgruppen 

 Überlastung der sozialen Infrastruktur 
Ungesicherte Zukunft des Stadtteilzentrums und der Ange-
bote (Unternehmensnachfolge) 

 Hohe Identität in Gruppen (in den Vereinen), aber nicht im 
Stadtteil insgesamt, Auflösung dieser Inselstruktur 
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Abbildung 22 Bestandsplan  
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5 Entwicklungsziele und Handlungsfelder  

5.1 Vision Bernberg 2025 

Bernberg 2025 

Der Stadtteil erfreut sich großer Beliebtheit als Wohnstandort, für 
jeden gibt es ein passendes Wohnraumangebot. Reizvoll sind vor 
allem die Grün- und Freiflächen, die dem Stadtteil seine eigene Qua-
lität geben und von allen Generationen rege genutzt werden. 

Insbesondere das Stadtteilzentrum ist in den letzten Jahren zum 
beliebten Treffpunkt für Jung und Alt geworden. Es zeichnet sich 
nicht nur durch Einkaufsmöglichkeiten zur Deckung des täglichen 
Bedarfs, sondern auch durch hohe Aufenthaltsqualität und Gele-
genheiten zum gemeinsamen Austausch und Verweilen aus. Das 
Begegnungszentrum ist für die Bewohner als räumlicher und funk-
tionaler Dreh- und Angelpunkt des Stadtteils bekannt. 

Bildungseinrichtungen, Vereine und Kirchengemeinden arbeiten 
mehr denn je zusammen und gestalten den Stadtteil aktiv mit. 
Neue Bevölkerungsgruppen werden auch weiterhin erfolgreich in-
tegriert, wie eine Bewohnerin zum Ausdruck bringt: 

„Immer wieder lerne ich neue Menschen  
in meiner Nachbarschaft kennen. Es macht Spaß,  
sich auszutauschen und voneinander zu lernen.  

Multikulti, so sind wir, die Bernberger!“ (Bewohnerin, 32 J.) 
 

Eine solche Vision mag stark von dem derzeitigen Stadtteilbild ab-
weichen, ist jedoch bei Umsetzung entsprechender Maßnahmen in 
den unterschiedlichen Bereichen eine realistische Zielsetzung für 
den Stadtteil. Auf Grundlage der sozialdemografischen und wirt-
schaftlichen Entwicklung des Stadtteils, der stadträumlichen und 
soziokulturellen Analyse und den ergänzenden Einschätzungen der 
Experten ergibt sich für den Stadtteil ein Konzept notwendiger 
Maßnahmen. Diese können im Wesentlichen den vier Handlungs-
feldern „Gebäudebestand, Wohnen und Wohnumfeld“, „Öffentli-
cher Raum“, „Lokale Ökonomie und Soziales“ und „Programmum-
setzung“ zugeordnet werden. Gleichwohl sind die meisten Maß-
nahmen als Querschnittsaufgaben zu verstehen, die in verschiedene 
Bereiche wirken und deren Umsetzung dem Stadtteil als Ganzes 
zugutekommt. 

 

4 Handlungsfelder für die 
Umsetzung 
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Allen Handlungsfeldern ist die Zielsetzung übergeordnet, dass der 
Stadtteil auch in Zukunft seinen Herausforderungen an kulturelle 
Vielfalt, Integration neuer Bevölkerungsgruppen und als Wohn-
standort gerade für Familien gewachsen ist. Die Handlungsfelder 
zielen darauf ab, den Stadtteil als attraktiven Wohnstandort zu 
stärken. 

Räumlich gesehen liegt die höchste Priorität auf den Maßnahmen, 
die das Zentrum betreffen. Zusammen mit einer Modernisierung 
des Gebäudebestands im Norden und der Stärkung der Nord-Süd-
Achse stehen diese Aufgaben im Mittelpunkt der Umsetzung. Ziel 
ist, durch eine Erneuerung dieser Bereiche positive Synergieeffekte 
auf die übrigen – insbesondere die privaten – Wohnbereiche zu er-
zielen, um den Stadtteil als Ganzes aufzuwerten. 

 

5.2 Handlungsfeld A: 
Gebäudebestand, Wohnen und Wohnumfeld 

Aufgrund der Rolle des Stadtteils als Wohnstandort steht das Hand-
lungsfeld „Gebäudebestand, Wohnen und Wohnumfeld“ an erster 
Stelle. Sanierungsstau, energetischer Erneuerungsbedarf, unattrak-
tives optisches Erscheinungsbild, fehlende Barrierefreiheit und 
mangelnde Gestaltung des Wohnumfelds ergeben derzeit das Bild 
eines in die Jahre gekommenen Stadtteils. Der Zustand von Gebäu-
den und Wohnumfeld insbesondere im Nordosten wirkt sich we-
sentlich auf die Wohnatmosphäre und das Wohlbefinden der Be-
wohner aus. Ziel des Handlungsfelds ist daher die Sanierung, Mo-
dernisierung und optische Erneuerung des Gebäudebestands und 
des Wohnumfelds. 

Zur Umsetzung sind umfassende, nachhaltige und grundlegende 
Erneuerungsstrategien erforderlich. Erster Schritt ist ein Relaunch 
des städtebaulichen Leitbilds als Grundlage und Motivation für die 
ganzheitliche Erneuerung des Wohnbestands. Mit Hilfe eines Stadt-
teilarchitekten soll bei den Eigentümern des Wohnungsbestands 
aber auch des Ladenzentrums Beratungs- und Motivationsarbeit 
geleistet werden. Neben den Geschosswohnungsbauten werden 
dabei auch die Einfamilienhausgebiete betrachtet, um den zu er-
wartenden Generationenwechsel zu begleiten. 

Teil des Handlungsfelds ist auch die energetische Erneuerung und 
der Umbau öffentlicher Gebäude. Dazu gehören das Schulgebäude, 
die Turnhalle und das Jugend- und Altenzentrums das mit den Lä-
den im Zentrum ein Ensemble bildet. Die Aufwertung des Gebäude-
bestands im Stadtteilkern ist wichtiger Impuls für den gesamten 
Stadtteil. 

  

Entwicklungsziel 
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Als konkrete Maßnahmen zur Verbesserung des Wohnungsbe-
stands und des Wohnumfelds ergeben sich: 

 Entwicklung eines städtebaulichen Leitbilds als Grundlage und 
Motivation für die ganzheitliche Erneuerung des Wohnbestands, 
aufgeteilt nach Geschosswohnungsbau und Einzeleigentum 
(Projekt A1) 

 Sanierung und Modernisierung des Geschosswohnungsbaus, 
Hof- und Fassadenprogramm (Projekt A2) 

 Stadtteilarchitekt, Beratung und Motivation von Eigentümern 
(Projekt A3) 

 Erneuerung und energetische Sanierung des Jugend- und Alten-
zentrums inklusive neuem Nutzungs- und Raumkonzept (Projekt 
A4) 

 Erneuerung und energetische Sanierung des Schulgebäudes und 
der Turnhalle (A5) 

 

5.3 Handlungsfeld B: 
Öffentlicher Raum 

Neben Gebäudebestand und Wohnumfeld ist vor allem der öffentli-
che Raum stadtbildprägend. Der unzureichend gestaltete Platz im 
Zentrum, viele ungenutzte und untergenutzte Grün- und Freiflä-
chen, mangelnde Aufenthaltsorte und Fußwege in schlechtem Zu-
stand schränken derzeit die Erlebbarkeit und Naherholungsfunktion 
des öffentlichen Raums ein. Die Erfüllung dieser Funktion ist jedoch 
unmittelbar mit der Funktion als Wohnstandort verbunden, folglich 
muss es Ziel der zukünftigen Entwicklung sein, Raum für Interakti-
on, Treffpunkte, Aufenthaltsqualität und Spiel- und Bewegungsan-
gebote zu schaffen. 

Der erste Schritt besteht in der Erarbeitung eines übergeordneten 
Grün- und Freiraumkonzepts, das vorhandene Flächen nutzbar 
macht, ihnen eine Funktion zuweist, sinnvoll miteinander vernetzt 
und für neue Zielgruppen öffnet. Im besonderen Fokus für die Um-
setzung steht das Stadtteilzentrum. Attraktivierung und Verbesse-
rung der Zugänglichkeit des zentralen Platzes ergänzen die Maß-
nahmen zur Erneuerung des Gebäudebestands und bewirken eine 
Reaktivierung des Zentrums insgesamt. 

Wesentlich für die Zukunftsfähigkeit des Stadtteils ist darüber hin-
aus die Stärkung der Nord-Süd-Achse mit ihren Wegen und angren-
zenden Flächen, insbesondere dem Schulhof und sonstigen Schul-
flächen. Ziel ist dabei nicht nur die Verbesserung der Wegebezie-
hung und Stärkung der Nahmobilität, sondern auch eine stärkere 
Verbindung zwischen dem nördlichen und südlichen Stadtteil, da-
mit den Bewohnern ein Anlass gegeben wird, auch den Stadtteil auf 
der jeweils anderen Seite des Zentrums zu erkunden. 

Maßnahmen 

Entwicklungsziel 
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Um die Erlebbarkeit des Zentrums zu erhöhen, ist als weitere Maß-
nahme die Gestaltung der Stadtteileingänge vorgesehen mit der 
Absicht, dem Durchfahrtscharakter der Dümmlinghauser Straße 
entgegenzuwirken. Gleichzeitig haben markante Eingangspunkte 
eine identitätsstiftende Wirkung. 

Die konkreten Maßnahmen zur Aufwertung des öffentlichen Raums 
sind somit: 

 Entwicklung eines übergeordneten Grün- und Freiraumkonzepts 
– Masterplan Grün (Projekt B1) 

 Aufwertung und Gestaltung des öffentlichen Raums im Laden-
zentrum als attraktiver Aufenthalts- und Kommunikationsraum, 
Wiederbelebung der Zentrumsfunktion, barrierearme Gestal-
tung, verbesserte Rahmenbedingungen zur Stärkung des Einzel-
handels (Projekt B2) 

 Aufwertung und Gestaltung vorhandener Spielplätze (Projekt 
B3) 

 Aufwertung, Gestaltung und Verbesserung der Wegebeziehun-
gen, insbesondere der Nord-Süd-Achse als Bewegungs- und 
Spieleband (Projekt B4) 

 Aufwertung des Schulhofs (Projekt B5) 
 Schaffung einer neuen Spielfläche auf der Wiese an der Turnhal-

le (Projekt B6) 
 Gestaltung der Stadtteileingänge (Projekt B7) 
 

5.4 Handlungsfeld C: 
Lokale Ökonomie und Soziales 

Grundlegende Angebote der Nahversorgung sind im Stadtteil gege-
ben; gleichwohl ergibt sich auch im Bereich der lokalen Ökonomie 
Handlungsbedarf im Sinne einer ganzheitlichen Stadtteilerneue-
rung. Das Entwicklungsziel für Bernberg besteht primär in der Siche-
rung der vorhandenen Angebote, damit die Basis-Nahversorgung 
auch zukünftig gewährleistet ist. Ziel ist überdies eine Verbesserung 
der Versorgungslage im Stadtteil, idealerweise auch in Form ergän-
zender Angebote, z. B. gastronomischer Art. Damit verbunden ist 
eine architektonische und energetische Erneuerung des Ladenzent-
rums, aber auch die Förderung von Kooperation und Initiierung ei-
nes Netzwerks der Ladeninhaber. 

Im Bereich Soziales ist mit dem Quartiersmanagement bereits ein 
wichtiger Schritt zur Unterstützung der lokalen Akteure geleistet. 
Zur weiteren Einbeziehung der Bewohner und Stärkung der Identi-
tät mit dem eigenen Stadtteil, aber auch um einzelne Zielgruppen 
im Besonderen einzubinden, ist weitere Hilfestellung notwendig. 
Erreicht werden kann dies mit der Einrichtung eines Verfügungs-
fonds, durch den der Bewohnerschaft unbürokratisch Gelder zur 
Verfügung gestellt werden können, um eigene Ideen und Aktionen 
zu realisieren.  

Maßnahmen 

Entwicklungsziel 
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Damit ergeben sich folgende konkrete Maßnahmen zur Verbesse-
rung der Versorgungslage sowie zur Stärkung von Image und Identi-
tät im Stadtteil: 

 Architektonische und energetische Erneuerung des Ladenzent-
rums (C1) 

 Aufbau eines Netzwerks der Ladeninhaber, gemeinsame Aktivi-
täten zur Stärkung der Nahversorgungssituation (C2) 

 Verfügungsfonds (C3) 
 

5.5 Handlungsfeld D: 
Programmumsetzung und Verstetigung 

Handlungsfeld D vereint Maßnahmen der Programmumsetzung, 
Kommunikation, Koordination und Verstetigung. Ziel ist die Beglei-
tung und nachhaltige Umsetzung der Maßnahmen unter intensiver 
Beteiligung der Bewohnerschaft, um die Akzeptanz der Maßnah-
men und die Identität mit dem Stadtteil zu erhöhen. 

Zentrale Aufgabe im Rahmen der Umsetzung des Integrierten 
Handlungskonzepts ist Imagearbeit. Das Ziel ist, begleitend zu den 
baulichen Maßnahmen mit den Bewohnern ein neues Leitbild und 
eine eigene Identität Bernbergs zu entwickeln und dies nach außen 
zu kommunizieren. 

Die Maßnahmen zur Programmumsetzung, Kommunikation und 
Koordination umfassen: 

 Projektmanagement (D1) 
 Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung, Imageverbesserung (D2) 
 Evaluation und Verstetigung (D3) 
 
 
 
  

Maßnahmen 

Entwicklungsziel 

Maßnahmen 
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6 Maßnahmenprogramm 

6.1 Einleitung 

Das folgende integrierte Maßnahmen- und Handlungsprogramm 
umfasst alle Projekte, Maßnahmen, Zielkonkretisierungen etc., die 
dazu dienen, die beschriebenen Defizite und Probleme auszuglei-
chen, die Potenziale zu nutzen und den Stadtteil insgesamt zu ei-
nem attraktiven und lebendigen Ort werden zu lassen. Die Projekt-
beschreibungen haben zum jetzigen Zeitpunkt der ersten Konzepti-
onsphase noch übergeordneten Charakter; für fast alle Projekte 
müssen nach Projektstart Detailplanungen vorgenommen werden 
oder intensive Konkretisierungs- und Abstimmungsgespräche etc. 
erfolgen.  

Die Beschreibung der Projekte erfolgt in Form eines Projektbogens.  

Projekttitel, Nr.  X

Priorität  

Projektziel   

Projektinhalt  

Projektlaufzeit  

Projektbeteiligte  

Kosten  

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 
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6.2 Handlungsfeld A: 
Gebäudebestand, Wohnen und Wohnumfeld 

6.2.1 Entwicklung eines städtebaulichen Leitbilds  

Projekttitel, Nr. Entwicklung eines städtebaulichen Leitbilds als Grundlage und  
Motivation für die ganzheitliche Erneuerung des Wohnbestands  
(Geschosswohnungsbau und Einzeleigentum) 

A1

Priorität A 

Projektziele   Motivation der Eigentümer, Erzielen von Mitwirkungsbereitschaft für eine bauliche 
Veränderung 

 Aufwertung des Gebäudebestands und des Wohnumfelds 
 Verbesserung des optischen Erscheinungsbilds der Wohnquartiere 
 Stabilisierung des Stadtteils als Wohnstandort 
 Stärkung der Stadtteilidentität 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Geplant nach dem städtebaulichen Leitbild der 1960er- und 1970er-Jahre zeigen der Ge-
bäudebestand und die Gestaltung des Wohnumfelds des Geschosswohnungsbaus heute 
große Mängel. Die grundsätzliche Gestaltung folgt funktionalen Grundsätzen, und es 
fehlt an einem ansprechenden äußeren Erscheinungsbild. Darüber hinaus ergibt sich 
dringender Handlungsbedarf durch den Sanierungsstau des in die Jahre gekommenen 
Gebäudebestands.  
Gleichermaßen überholt ist das Leitbild für die kleineren Mehrfamilien- und Einfamilien-
häuser. Aufgrund der demografischen Entwicklung ist in naher Zukunft ein Generati-
onswandel zu erwarten, der mit Erneuerungen der bestehenden Gebäude einhergeht.  

Projektinhalte 
Wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche bauliche Veränderung ist ein übergeordne-
tes, zeitgemäßes städtebauliches Leitbild, das verändernde Impulse für die zukünftige 
Entwicklung des Gebäudebestands und Wohnumfelds gibt. Angesichts der unterschiedli-
chen Ausgangsbedingungen ist das Leitbild einerseits für den Geschosswohnungsbe-
stand, andererseits für die im Einzeleigentum befindlichen Gebäude zu entwickeln,; bei-
de Teile sind aufeinander abzustimmen. 
Mit konkreten Gestaltungsvorschlägen zur Sanierung und Entwicklung des Gebäudebe-
stands soll das Leitbild den Weg für eine bauliche Veränderung bereiten und als wichti-
ges Instrument zur Motivierung der Eigentümer dienen. Dabei sollen zukünftige Nach-
frageänderungen und Zielgruppen berücksichtigt werden. Das umfasst beispielsweise 
die Einbeziehung von speziellen Themen wie Altengerechtes Wohnen und Barrierefrei-
heit.  
Das Leitbild muss eine neue Farb- und Formensprache für den Gebäudebestand vorgeben 
und damit eine veränderte Wahrnehmung der Wohnquartiere erreichen. Dabei gilt es, 
die Individualität der unterschiedlichen Gebäude bei Einhaltung einer Gesamtkonzeption 
für den Stadtteil zu wahren. Im Mittelpunkt der planerischen Konzeption stehen die glie-
dernde Farbgestaltung und die Materialwahl der Fassaden; damit wird eine optische Re-
duzierung der Baukörper verfolgt. Zusammen mit einer naturnahen Neugestaltung des 
Wohnumfelds kann so ein individuelles Wohnquartier geschaffen werden, das einen we-
sentlichen Beitrag zur Stadtteilidentität insgesamt beiträgt. Aufgrund dieser Tragweite 
ist das Leitbild unter intensiver Beteiligung der Eigentümer und Bewohner zu erarbeiten. 

Projektlaufzeit 2017 
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Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Quartiersmanagement, Planungsbüro, Stadt-
teilarchitekt, Akteurs- und Bewohnerschaft Bernbergs 

Kosten Überschlägliche Kostenermittlung auf Basis von Erfahrungswerten: 
40.000 EUR 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.2.2 Sanierung und Modernisierung des 
Geschosswohnungsbaus 

Projekttitel, Nr. Sanierung und Modernisierung des Geschosswohnungsbaus, 
Hof- und Fassadenprogramm 

A2

Priorität B 

Projektziele   Sanierung des Gebäudebestands 
 Aufwertung des Wohnumfelds, insbesondere der Eingangssituationen 
 Energetische Sanierung  
 Erneuerung des optischen Erscheinungsbilds 
 Anpassung des Bestands an zukünftige Nachfrageänderungen  
 Umsetzung des neuen städtebaulichen Leitbilds 
 Abbau von Leerstand 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Der Geschosswohnungsbestand ist durch eine nicht ausreichende Renovierung, Sanie-
rung und Modernisierung in den letzten Jahrzehnten gekennzeichnet. Trotz geleisteter 
Teilrenovierungsmaßnahmen liegt ein erheblicher Sanierungsstau der Gebäude vor, ver-
altete Heizungssysteme und damit verbundene hohe Nebenkosten erfordern eine ener-
getische Erneuerung. Das optische Erscheinungsbild der Gebäude, Eingangsbereiche, 
Zuwegungen und das gesamte Wohnumfeld sind wenig ansprechend. Das Ergebnis sind 
Leerstände, Vermietungsschwierigkeiten und Unsicherheitsgefühle bei den Bewohnern. 

 

 
Projektinhalte  
Mit der Sanierung und Modernisierung des Geschosswohnungsbaus soll das neue städ-
tebauliche Leitbild umgesetzt werden. Wesentliche Bestandteile sind die energetische 
Sanierung und die Modernisierung des optischen Erscheinungsbilds der Gebäude und 
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Projektlaufzeit 
(bauliche Umsetzung) 

2019 --- 2022 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Eigentümer, Stadtteilarchitekt 

Kosten Überschlägliche Kostenermittlung auf Basis von Erfahrungswerten: 
1.000.000 EUR (Konkretisierung erst nach Abfragen der Mitwirkungsbereitschaft der Ei-
gentümer möglich) 
Hinweis: Zum jetzigen Zeitpunkt kann nicht abgesehen werden, welche Gebäude zu wel-
chen Sätzen und in welchem Umfang saniert und damit gefördert werden könnten, da 
die Maßnahmen maßgeblich von der Mitwirkungs- und Sanierungsbereitschaft der Ge-
sellschaften abhängt, die zum jetzigen Zeitpunkt nicht genau eingeschätzt werden kann. 
Es ist allerdings erklärtes und erstes Ziel, die Gebäude zu sanieren und alles dafür zu tun, 
dieses Ziel gemeinsam mit den Eigentümern zu erreichen. Die möglicherweise entste-
henden jeweiligen Kosten pro Bearbeitungsjahr sollen außerhalb der EU-Förderung mit 
der Bezirksregierung eng abgestimmt werden. Zum jetzigen Zeitpunkt wären Kosten-
schätzungen wenig belastbar. 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung, Hof- und Fassadenprogramm, Bundesförderung der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau (KfW), Erschließung weiterer Förderzugänge ist zu prüfen 
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6.2.3 Stadtteilarchitekt, Beratung und Motivation von 
Eigentümern 

Projekttitel, Nr. Stadtteilarchitekt, Beratung und Motivation von Eigentümern A3

Priorität B 

Projektziele   Umsetzung des neuen städtebaulichen Leitbilds 
 Aufbau eines Beratungsangebots und Steuerung eines Sanierungs- und Erneue-

rungsprozesses  
 Motivation der Eigentümer 
 Aufsuchende Begleitung der Eigentümer bei der Sanierung 
 Förderberatungsangebote  
 Erzielen der Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümer 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Der erhebliche Handlungsdruck der Sanierung und Modernisierung des Wohnbestands 
und die bekanntermaßen langwierigen Prozesse der Umsetzung größerer baulicher Ver-
änderungen erfordern eine intensive externe Begleitung der Eigentümerschaft. Unwis-
senheit über Förderangebote und das zum Teil fehlende Bewusstsein über die Dringlich-
keit und Notwendigkeit von Sanierungsmaßnahmen tragen zudem dazu bei, dass keine 
Erneuerungsmaßnahmen durchgeführt werden. 

Projektinhalte  
Um dieser Problematik von Vorneherein entgegenzuwirken und die Sanierungsbereit-
schaft beschleunigt zu erreichen, soll für die Zeit der Umsetzung des Integrierten Hand-
lungskonzepts ein Stadtteilarchitekt eingesetzt werden. Aufgaben des Stadtteilarchitek-
ten werden sein, durch aufsuchende Beratung Sanierungsbedarfe zu ermitteln, über För-
derangebote zu informieren, neue Wohnkonzepte anzuregen und die Durchführung von 
Sanierungsmaßnahmen anzustoßen. Die Beratung und Begleitung von Wohnungsbau-
gesellschaften, Eigentümergemeinschaften und Einzeleigentümern durch einen eigens 
dafür zuständigen Stadtteilarchitekten ist wichtig, um die Umsetzung einzelner Maß-
nahmen im Sinne des Gesamtkonzepts zu gewährleisten. Eine besondere Aufgabe liegt 
in der Motivation und Unterstützung der Eigentümer des Ladenzentrums. 

Projektlaufzeit 2018 --- 2021  

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Stadtteilarchitekt, Wohnungsbaugesellschaf-
ten, Eigentümer 

Kosten Überschlägliche Kostenermittlung auf Basis von Erfahrungswerten: 
100.000 EUR (25.000 Euro/Jahr) 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.2.4 Erneuerung, Umbau und energetische Sanierung des 
Jugend- und Altenzentrums inkl. neuem Nutzungs- und 
Raumkonzept 

Projekttitel, Nr. Erneuerung, Umbau und energetische Sanierung des Jugend- und 
Altenzentrums inkl. neuem Nutzungs- und Raumkonzept 

A4

Priorität B 

Projektziele   Ausbau des Jugend- und Altenzentrums zum räumlichen und funktionalen Dreh- 
und Angelpunkt des Stadtteils 

 Sanierung und energetische Erneuerung des Gebäudebestands  
 Ausschöpfung der Potenziale untergenutzter Räumlichkeiten 
 Aufwertung des Stadtteilzentrums 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Die Potenziale dieses zentral im Stadtkern gelegenen öffentlichen Gebäudes werden der-
zeit nicht annähernd ausgeschöpft. Sanierungsstau, ungenutzte Außenflächen, triste 
Gestaltung und die Zuwegung über die groß dimensionierte Fußgängerbrücke aus Beton 
prägen das Erscheinungsbild des Jugend- und Altenzentrums. Hinzu kommen unterge-
nutzte Räumlichkeiten und ein veraltetes, nicht mehr zeitgemäßes Nutzungs- und 
Raumkonzept. 

 

Projektinhalte  
Durch bauliche Erneuerung und energetische Sanierung soll das Jugend- und Altenzent-
rum ein neues Erscheinungsbild bekommen und zum räumlichen Mittelpunkt sowie zum 
funktionalen Dreh- und Angelpunkt des Stadtteils werden. Dazu sind eine umfassende 
Neugestaltung sowie eine energetische und barrierearme Sanierung notwendig. Für den 
Innenbereich ist zudem eine Neuordnung der Räumlichkeiten erforderlich; mit einem 
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neuen Nutzungs- und Raumkonzept können verschiedene Funktionen kombiniert und 
die Räume für verschiedene Anlässe flexibel genutzt werden. 
Durch neue Funktionen und Angebote soll das Jugend- und Altenzentrum in seiner Be-
deutung gestärkt werden und als Anlaufstelle, Treffpunkt und Aufenthaltsort für alle 
Generationen und Nationen dienen. Denkbar ist die Integration einer Stadtteilbücherei 
oder eines vielfach gewünschten Stadtteilcafés, die beide durch die Bürgerschaft betrie-
ben werden könnten. Für dieses Projekt ist die intensive Beteiligung der Akteurs- und 
Bewohnerschaft Bernbergs von besonderer Bedeutung, um Akzeptanz und Mitwirkung 
zu erzielen und das Zentrum wieder zu beleben. 

Projektlaufzeit 
(bauliche Umsetzung) 

2018 --- 2019 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Stadtteilarchitekt, Quartiersmanagement, 
Akteurs- und Bewohnerschaft Bernbergs 

Kosten Überschlägliche Kostenermittlung auf Basis von Erfahrungswerten: 
2.000.000 EUR (weitere Abstimmung erforderlich) 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.2.5 Erneuerung und energetische Sanierung des 
Schulgebäudes und der Turnhalle 

Projekttitel, Nr. Erneuerung und energetische Sanierung des Schulgebäudes und der 
Turnhalle 

A5

Priorität B 

Projektziele   Erneuerung, Umbau und energetische Sanierung des Schulgebäudes 
 Erneuerung, Umbau und energetische Sanierung der Turnhalle 
 Aufwertung des Stadtteilzentrums 
 Attraktivierung von Bildungs-, Lern und Freizeitorten 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Das Schulgebäude hat zum diesjährigen Jubiläum der Schule eine neue farbliche Gestal-
tung erhalten. Die optische Auffrischung erfolgte jedoch ausschließlich an den repräsen-
tativen Fassadenflächen, im rückwärtigen Bereich des Gebäudes prägen weiterhin triste 
und verblasste Fassaden das Erscheinungsbild, das sich am Turnhallengebäude fortsetzt. 
Abgesehen vom äußeren Erscheinungsbild liegt wesentlicher Handlungsbedarf in der 
energetischen Sanierung der in die Jahre gekommenen Gebäude; für die Turnhalle be-
steht insbesondere für die Umkleiden erheblicher Sanierungsbedarf. 

 

Projektinhalte  
Aufbauend auf dem neuen städtebaulichen Gesamtkonzept für den Stadtteil sollen 
Schul- und Turnhallengebäude erneuert werden und sich in ihrem Erscheinungsbild in 
das neue Stadtteilzentrum einfügen. Neben der optischen Aufwertung der Gebäude ist 
vor allem eine energetische Erneuerung notwendig, um den Gebäudebestand zukunfts-
fähig zu machen. 
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Projektlaufzeit 
(bauliche Umsetzung) 

2020 --- 2021 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Planungsbüro, Schüler, Lehrer, Förderverein, 
Quartiersmanagement 

Kosten Noch nicht bezifferbar, weitere Abstimmung erforderlich 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.3 Handlungsfeld B: 
Öffentlicher Raum 

6.3.1 Übergeordnetes Grün- und Freiraumkonzept 

Projekttitel, Nr. Übergeordnetes Grün- und Freiraumkonzept B1

Priorität A 

Projektziele   Vernetzung der öffentlichen Grün- und Freiflächen 
 Inwertsetzung untergenutzter Flächen 
 Erhöhung der Aufenthaltsqualität 
 Schaffung von dezentralen Treffpunkten 
 Stärkung der Stadtteilidentität 
 Verbesserung des optischen Erscheinungsbilds 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Die Grün- und Freiflächen des Stadtteils konzentrieren sich entlang der Nord-Süd-Achse 
und umfassen neben dem zentralen Stadtteilplatz drei Spielplätze, den Schulhof sowie 
weitere ungenutzte und funktionslose Flächen. Die vorhandenen Aufenthaltsorte und 
Fußwege sind unzureichend gestaltet oder in einem schlechten Zustand. Erlebbarkeit 
und Naherholungsqualitäten des öffentlichen Raums sind damit für die Bewohner Bern-
bergs nur eingeschränkt gegeben.  

Projektinhalte  
Erster Schritt zur Erneuerung des öffentlichen Raums ist ein übergeordnetes Grün- und 
Freiraumkonzept, das die vorhandenen Flächen sinnvoll miteinander vernetzt, nutzbar 
macht und ihnen innerhalb eines Gesamtkonzepts eine Funktion zuweist. So sollen Ge-
staltungsqualitäten und neue Aufenthaltsorte sowie Treffpunkte geschaffen werden, die 
zum Verweilen, Austauschen, Spielen und Bewegen einladen. Das Konzept trifft funkti-
ons- und gestaltungsbezogene Aussagen für Grünflächen, Plätze, Fußwege und derzeit 
ungenutzte Restflächen im öffentlichen Raum mit dem Ziel, das Erscheinungsbild zu ver-
bessern und ergänzende Angebote zu schaffen, verbunden mit der Öffnung von Aufent-
haltsorten für neue Zielgruppen. Hauptaugenmerk gilt dabei dem Stadtteilzentrum und 
der Nord-Süd-Achse, aber auch der Ost-West-Wegeverbindung, den Stadtteileingängen 
und den Übergängen zum ÖPNV (Bushaltestellen). 

Projektlaufzeit 2017  

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Planungsbüro, Quartiersmanagement, Ak-
teurs- und Bewohnerschaft Bernbergs 

Kosten Überschlägliche Kostenermittlung auf Basis von Erfahrungswerten: 
35.000 EUR  

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.3.2 Barrierefreie Aufwertung und Gestaltung des öffentlichen 
Raums im Ladenzentrum als attraktiver Aufenthalts- und 
Kommunikationsraum  

Projekttitel, Nr. Barrierefreie Aufwertung und Gestaltung des öffentlichen Raums im 
Stadtteilzentrum als attraktiver Aufenthalts- und  
Kommunikationsraum

B2

Priorität B 

Projektziele   Reaktivierung der Zentrumsfunktion 
 Belebung des Stadtteilplatzes durch Aufenthaltsangebote 
 Abbau von Barrieren, Erhöhung der Zugänglichkeit 
 Verbesserung der Rahmenbedingungen zur Stärkung des Einzelhandels 
 Stärkung der Integration und des Zusammenlebens 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Angebote zur Deckung des täglichen Bedarfs, Jugend- und Altenzentrum, Schule, Turn-
halle und Sportplatz konzentrieren sich im Zentrum Bernbergs. Knotenpunkt ist der zent-
rale Platz. Über diesen werden die angrenzenden Läden erreicht, gleichzeitig verbindet er 
den nördlichen und südlichen Stadtteil miteinander und ist Hauptwegeverbindung zwi-
schen Dümmlinghauser Straße und südlich gelegenem Parkplatz, Turnhalle und Schule. 
Der triste, rein funktionell gestaltete Platz bietet kaum Sitzmöglichkeiten; es mangelt an 
jeglicher Aufenthaltsqualität. Die vielen unübersichtlichen Treppenanlagen erschweren 
zudem die Zugänglichkeit des Platzes. In den Zwischen- und rückwärtigen Bereichen der 
Gebäude bestimmen Müllcontainer und beengte Wege das Bild. Die Erlebbarkeit des 
Stadtteilzentrums wird zusätzlich durch den Durchfahrtscharakter der Dümmlinghauser 
Straße eingeschränkt. 
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Projektinhalte  
Basierend auf dem neuen Grün- und Freiraumkonzept (Projekt B1) soll der öffentliche 
Raum im Stadtteilzentrum zu einem attraktiven Aufenthalts- und Kommunikationsraum 
umgebaut werden. Eine neue Gestaltung der Flächen mit neuen Angeboten zum Verwei-
len und Treffen ist ein wichtiger Schritt, den Zentrumsplatz zu beleben und das Stadtteil-
zentrum insgesamt in seiner Funktion zu reaktivieren. Zur Bündelung der hier zusam-
menlaufenden bedeutenden Fußwegebeziehungen ist der Platz als Knotenpunkt auszu-
bauen. Aufgrund der Zentrumsfunktion sind dabei alle Bewohnergruppen zu berücksich-
tigen. Es wird Wert auf eine barrierearme Gestaltung gelegt. Neben dem Stadtteilplatz 
sind auch Zwischen- und rückwärtige Bereiche in die Planung einzubeziehen. Für diese 
Bereiche geht es darum, Lieferwege, Lagerflächen und Müllcontainerstandorte mit den 
Ladeninhabern und in Verbindung mit der Aufwertung des Ladenzentrums (Projekt C1) 
neu zu überdenken. Auch die südlich angrenzende Parkplatzfläche ist in die Maßnahme 
einbezogen, da sie aufgrund ihrer Lage das Stadtteilzentrum mit Turnhalle, Schulhof und 
Schule verbindet. Aufgrund der in Frage zu stellenden Notwendigkeit eines so großen 
Parkraumangebots und der prominenten Lage ist der Parkplatz als Teil des künftigen 
Freiraumkonzepts und auch als Teil des öffentlichen Raums im Zentrum zu verstehen. 
Die bereits geplanten Maßnahmen für den Bodenbelag im Bereich der Dümmlinghauser 
Straße und die zusätzliche Querungshilfe werden in die Gestaltung miteinbezogen. 

Impressionen möglicher Gestaltungsmaßnahmen 

 

 

Projektlaufzeit 

(bauliche Umsetzung) 

2019 --- 2020 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Planungsbüro, Eigentümer und Ladeninhaber 
des Ladenzentrums, Quartiersmanagement, Akteurs- und Bewohnerschaft Bernbergs 
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Kosten Überschlägliche Kostenermittlung auf Basis von Erfahrungswerten: 
1.500.000 EUR (ca. 10.000 qm) 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.3.3 Aufwertung, Gestaltung und Verbesserung der 
Wegebeziehungen, insbesondere Aufwertung der Nord-
Süd-Achse als Bewegungs- und Spieleband 

Projekttitel, Nr. Aufwertung, Gestaltung  und Verbesserung der Wegebeziehungen,  
insbesondere Aufwertung der Nord-Süd Achse als Bewegungs- und  
Spieleband 

B3

Priorität B 

Projektziele   Förderung des Miteinanders zwischen Nord- und Süd-Bernberg 
 Stärkung der Nahmobilität, Verbesserung der Zugänglichkeit 
 Inwertsetzung untergenutzter und funktionsloser Flächen 
 Schaffung von dezentralen Treffpunkten 
 Erhöhung der Naherholungsqualitäten 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Das dichte und durchdacht angelegte Fußwegenetz verbindet alle Funktionen und 
Wohngebiete Bernbergs miteinander, ohne dass Fußgänger große Umwege in Kauf 
nehmen müssen. Die öffentlichen Wege sind inzwischen veraltet und zum Teil in 
schlechtem Zustand. Beengte Räume, zugewachsene Treppenanlagen und Beschädigun-
gen des Bodenbelags ergeben nicht nur ein negatives Erscheinungsbild, sondern er-
schweren die Zugänglichkeit. Betroffen ist vor allem die durchgehende Wegeführung 
entlang der Nord-Süd-Achse. Neben dem Fußweg gehören dazu auch die tristen, funkti-
onslosen und unzureichend gestalteten kleinen Plätze und Freiflächen, die westlich und 
östlich an den Weg angrenzen.  
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Projektinhalte 
Das für den Stadtteil wichtige Fußwegenetz soll erneuert und den untergenutzten Po-
tenzialflächen eine Funktion zugewiesen werden. Grundlage ist das übergeordnete 
Grün- und Freiraumkonzept (Projekt B1). Der Fokus liegt dabei auf der Stärkung der Nord-
Süd-Achse, die durch die Verbindung des nördlichen und südlichen Stadtteils und den 
Verlauf durch das Stadtteilzentrum die Hauptwegeverbindung für die Bewohner Bern-
bergs darstellt. Neben der Neugestaltung des Stadtteilzentrums ist diese Maßnahme als 
Vorzeigeprojekt der Stadtteilerneuerung insgesamt zu verstehen. Die Modernisierung 
der Wegebeziehungen umfasst die Sanierung und zeitgemäße barrierearme Gestaltung 
der öffentlichen Wege. Gleichzeitig sollen die angrenzenden Potenzialflächen mit einbe-
zogen werden, um die Nord-Süd-Achse als Bewegungs-, Spiele- und Erlebnisband auszu-
bauen. Interessante Stationen oder Inseln sollen zum Verweilen und Aktivwerden einla-
den und für die verschiedenen Zielgruppen attraktive Angebote bieten. Gleichzeitig wird 
den Bewohnern ein Anlass gegeben, über das Zentrum hinaus auch den anderen Teil 
Bernbergs zu erkunden. Auf diese Weise wird das Miteinander gestärkt und ein Beitrag 
zur neuen Stadtteilidentität geleistet. Eine entsprechende Beleuchtung und Beschilde-
rung bzw. Leitsystem ist Teil der Maßnahme. Darüber hinaus sollen auf Grundlage des 
übergeordneten Grün- und Freiraumkonzepts auch die Ost-West-Wegebeziehung ge-
stärkt und vorhandene Potenziale wie der Teich mit umliegender Fläche ausgeschöpft 
werden. Für die langfristige Pflege und den Erhalt der neu gestalteten Flächen ist der 
Aufbau eines Patenschaftssystems vorgesehen. 

Impressionen möglicher Gestaltungsmaßnahmen 

 

Projektlaufzeit 
(bauliche Umsetzung) 

2020 --- 2021 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Planungsbüro, Quartiersmanagement, Ak-
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teurs- und Bewohnerschaft Bernbergs

Kosten Überschlägliche Kostenermittlung auf Basis von Erfahrungswerten: 
400.000 EUR 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung, Förderung der Nahmobilität 
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6.3.4 Aufwertung und Gestaltung vorhandener Spielplätze 

Projekttitel, Nr. Aufwertung und Gestaltung vorhandener Spielplätze B4

Priorität C 

Projektziele   Aufwertung bestehender Aufenthaltsorte 
 Stärkung der Nord-Süd-Achse 
 Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Für den Wohnstandort Bernberg sind Spielplätze von großer Bedeutung. Insbesondere 
für die Bewohner, die nicht über einen eigenen Garten verfügen, sind Flächen mit Spiel-
angeboten im direkten Wohnumfeld wichtiges Kriterium für einen attraktiven Wohn-
standort. Neben den Spielflächen der Wohnanlagen, deren Aufwertung mit der Sanie-
rung und Modernisierung des Geschosswohnungsbaus einhergeht (Projekt A2), betrifft 
dies die öffentlichen Spielplätze, die durch ihre Lage Teil der Nord-Süd-Achse sind. Die 
vorhandenen Spielflächen sind verschmutzt, die Spielangebote befinden sich zum Teil in 
einem eher schlechten Zustand; die Aneinanderreihung der Geräte lässt kein Konzept 
erkennen. 

 

Projektinhalte  
Die vorhandenen Spielplätze werden überprüft und in das Gesamtkonzept für den Grün- 
und Freiraum Bernbergs (Projekt B1) eingebunden. Die Modernisierung und Aufwertung 
der bestehenden Flächen stärkt nicht nur ihre Funktion für das direkte Wohnumfeld, 
sondern auch die Nord-Süd-Achse insgesamt. Um einer erneuten Verschmutzung entge-
genzuwirken und die Aufenthaltsqualität zu erhöhen, ist die Initiierung von Patenschaf-
ten durch die Bewohnerschaft geplant. 
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6.3.5 Aufwertung des Schulhofs 

Projekttitel, Nr. Aufwertung des Schulhofs B5

Priorität B 

Projektziele   Öffnung, Aufwertung und Entsiegelung des Schulhofs 
 Förderung von Mobilität und Bewegung 
 Förderung des Miteinanders unterschiedlicher Kulturen im Kindesalter 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Der Schulhof ist Teil des Stadtteilzentrums, Teil der Nord-Süd-Achse, öffentlicher Spiel-
platz und als Freifläche der Grundschule Pausentreffpunkt und Spielort für Kinder unter-
schiedlichster Nationen und Bildungsschichten. Der Anspruch an diesen Ort, kreatives 
und multifunktionales Spielen zu ermöglichen, wird derzeit nicht erfüllt. Im Bereich der 
OGS befinden sich zwar moderne Spielgeräte in gutem Zustand, der Schulhof selbst bie-
tet jedoch abgesehen von verblassten farblichen Spiel- und Verkehrserziehungselemen-
ten auf der versiegelten Fläche nur einen Basketballkorb. 

Projektinhalte  
Um den vielfältigen Ansprüchen und Funktionen gerecht zu werden, soll der Schulhof 
neu gestaltet werden. Offene Schulhöfe mit abwechslungsreichen Nutzungs- und Be-
spielungsmöglichkeiten fördern die Mobilität und wirken motorischen Defiziten entge-
gen. Der Schulhof soll zukünftig attraktive Spiel- und Aktivitätsorte bieten, die Bewegung 
und Kreativität fördern, aber auch Raum zum „Herumtollen‘‘ und Austesten der eigenen 
körperlichen Fähigkeiten lassen. Beispielhaft können durch die Schaffung eines grünen 
Klassenzimmers in dem bereits vorhandenen Treppenrondell neue Lernorte im Freien 
erschlossen werden. Die Umsetzung erfolgt in intensiver Abstimmung mit Schülern, Leh-
rern und dem Förderverein. 
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Impressionen möglicher Gestaltungsmaßnahmen 

 

Projektlaufzeit 
(bauliche Umsetzung) 

2020 --- 2021 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Planungsbüro, Schüler, Lehrer, Förderverein, 
Quartiersmanagement, Akteurs- und Bewohnerschaft Bernbergs 

Kosten Überschlägliche Kostenermittlung auf Basis von Erfahrungswerten: 
300.000 EUR (ca. 4.300 qm) 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.3.6 Schaffung einer neuen Spiel- und Bewegungsfläche 

Projekttitel, Nr. Schaffung einer neuen Spiel- und Bewegungsfläche B6

Priorität C 

Projektziele   Verbesserung von Mobilität und Bewegung 
 Stärkung der Integration und des Zusammenlebens 
 Schaffung neuer Aufenthaltsorte 
 Erhöhung der Aufenthaltsqualität 
 Aufwertung des Stadtteilzentrums 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Die festgestellte eingeschränkte Nutzbarkeit und Erlebbarkeit des öffentlichen Raums im 
Stadtteil ergibt sich nicht nur durch den Zustand bestehender Flächen und Wege, son-
dern auch durch die mangelnde Verfügbarkeit von Spiel- und Bewegungsangeboten. Ge-
rade für Kinder und Jugendliche sind die Freizeitmöglichkeiten und Aufenthaltsorte in 
Bernberg beschränkt. Während für Kinder jedoch Angebote im Wohnumfeld und auf den 
öffentlichen Spielplätzen vorhanden sind, gibt es ein öffentlich zugängliches Angebot für 
Jugendliche lediglich auf der neu gestalteten Sport- und Freizeitfläche Nordring. Für Er-
wachsene ist abgesehen von vereinzelten Sitzmöglichkeiten kein Verweil- und Bewe-
gungsangebot verfügbar. 
Direkt im Stadtteilzentrum liegt hinter der Turnhalle und angrenzend an den Schulhof 
eine Wiesenfläche, die aufgrund eines Problems mit der Regenwasserversickerung nur 
als Wegeverbindung oder Schneeballwiese genutzt wird, ansonsten jedoch keine Funkti-
on erfüllt. Diese Fläche hat das größte Potenzial, einer Nutzung als neue Spiel- und Be-
wegungsfläche zugeführt zu werden. 

Projektinhalte  
Ausgehend von dem übergeordneten Grün- und Freiraumkonzept (Projekt B1) soll die 
Wiesenfläche hinter der Turnhalle als neue Spiel- und Bewegungsfläche für Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene gestaltet werden und damit Stadtteilzentrum und Nord-Süd-
Achse insgesamt ergänzen, beleben und stärken. Die Maßnahme beinhaltet die Behe-
bung des Wasserablaufproblems und die Schaffung eines attraktiven, abwechslungsrei-
chen und phantasievollen Spiel- und Bewegungsangebots, um die größte Potenzialfläche 
im Stadtteil als neuen Aufenthaltsort zu erschließen. Gleichzeitig wird damit den von 
den Experten bemängelten „dunklen Ecken‘‘ im Bereich der Turnhalle entgegengewirkt. 
Denkbar ist auch eine Einbeziehung des angrenzenden, augenscheinlich nicht mehr ge-
nutzten Gebäudes. Dazu sind die Eigentumsverhältnisse zu klären. Gegebenenfalls las-
sen sich hier mit einem Wochennutzungsplan ein Eltern-Café und weitere Nutzungen 
durch die Bewohnerschaft umsetzen. 
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Impressionen möglicher Gestaltungsmaßnahmen 

 

Projektlaufzeit 
(bauliche Umsetzung) 

2019 --- 2020 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Planungsbüro, Quartiersmanagement, Ak-
teurs- und Bewohnerschaft Bernbergs 

Kosten Überschlägliche Kostenermittlung auf Basis von Erfahrungswerten: 
400.000 EUR 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.3.7 Gestaltung der Stadtteileingänge 

Projekttitel, Nr. Gestaltung der Stadtteileingänge B7

Priorität C 

Projektziele   Entwicklung eines klar definierten und freundlichen Empfangs in den Stadtteil 
 Verminderung des Durchfahrtscharakters der Dümmlinghauser Straße 
 Imageverbesserung und Förderung sowie Kommunikation der Stadtteilidentität 
 Steigerung der Erlebbarkeit des Stadtteilzentrums 

Projektinhalt Ausgangssituation  
So verkehrsgünstig der Stadtteil Bernberg zwischen den Zentren von Gummersbach und 
Bergneustadt liegt, so groß ist auch sein Durchfahrtscharakter. Der Autofahrer kann aus 
dem Stadtteil herausfahren, ohne den Eingang in den Stadtteil überhaupt wahrzuneh-
men.  
In der Nähe der Stadtteilgrenzen befinden sich sowohl im Westen als auch im Osten des 
Stadtteils Platzflächen, die derzeit kaum genutzt werden. Diese Orte haben großes Po-
tenzial, in ein einladendes Entrée für den Stadtteil umgestaltet zu werden. 

Projektinhalte  
Um dem Durchfahrtscharakter der Dümmlinghauser Straße entgegenzuwirken und die 
Wahrnehmung Bernbergs zu erhöhen, soll ein klar definierter und freundlicher Empfang 
für die Besucher- und Bewohnerschaft in den Stadtteil geschaffen werden. Durch eine 
ansprechende und symbolhafte Gestaltung kann mit dieser Maßnahme gleichzeitig das 
Außenimage positiv verändert werden. Dazu gehört auch eine Modernisierung der In-
formations- und Hinweisbeschilderung an den Eingangsorten. Für die langfristige Pflege 
und den Erhalt der neu gestalteten Eingangsflächen soll ein Patenschaftssystem aufge-
baut werden. 
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Impressionen von möglichen Gestaltungsmaßnahmen 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Projektlaufzeit 
(bauliche Umsetzung) 

2021 --- 2022 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Planungsbüro, Quartiersmanagement, Ak-
teurs- und Bewohnerschaft Bernbergs 

Kosten Überschlägliche Kostenermittlung auf Basis von Erfahrungswerten: 
50.000 EUR 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.4 Handlungsfeld C: 
Lokale Ökonomie und Soziales 

6.4.1 Architektonische und energetische Erneuerung des 
Ladenzentrums 

Projekttitel, Nr. Architektonische und energetische Erneuerung des Ladenzentrums  C1

Priorität B 

Projektziele   Maßnahmen der Stärkung der lokalen Ökonomie 
 Bestehende Infrastruktur sichern und stärken 
 Reaktivierung des Zentrums als Leuchtturm und zentrale Mitte 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Das Ladenzentrum ist in den 1960er-Jahren entstanden; die heutige Gestaltung zeigt 
aber immer noch den Zustand der Ersterrichtung; grundlegende Sanierungen haben 
nicht stattgefunden. Das Ladenzentrum ist daher aus heutiger Perspektive wenig einla-
dend und bietet kaum Anreize für den Aufenthalt. Daher ist die optische und barrierear-
me Neugestaltung ein wichtiger Schritt, um die Akzeptanz zu erhöhen und die Zugäng-
lichkeit zu verbessern, die auch von den Experten vielfach als unübersichtlich und unbe-
quem bemängelt wurde. 
 

Projektinhalt  
Die architektonische und energetische Aufwertung des Ladenzentrums soll vorrangig 
durch den Stadtteilarchitekten bearbeitet werden. Dazu sind alle Eigentümer aufzusu-
chen und zu motivieren, an einer ganzheitlichen und einheitlichen Sanierung des Gebäu-
debestands zu arbeiten. In den Gesprächen sollen die Anforderungen und Wünsche, aber 



Maßnahmenprogramm  98 

 

 

auch Mitwirkungsbereitschaft und finanzielle Möglichkeiten der Eigentümer zusam-
mengetragen werden. Aus diesen Ergebnissen werden die Anforderungen an ein Sanie-
rungskonzept zusammengestellt. Im nächsten Schritt ist ein Architekt mit einer Mach-
barkeitsstudie zu beauftragen; er setzt die unterschiedlichen Interessen in ein einheitli-
ches Sanierungskonzept um. Die Machbarkeitsstudie ist unter intensiver Beteiligung der 
Eigentümer zu erarbeiten. Im optimalen Fall ist eine gemeinsame Ausschreibung und 
Vergabe der baulichen Leistungen anzustreben.  
Der Stadtteilarchitekt moderiert und begleitet den Prozess. Er übernimmt die Aktivie-
rung, Unterstützung und Beratung der Eigentümerschaft in baufachlichen, fördertechni-
schen und gestalterischen Fragen zu den erforderlichen Sanierungsmaßnahmen. Nach 
der Sanierung soll das Ladenzentrum mit einem neuen Jugend- und Altenzentrum zu 
einem belebten und modernen Mittelpunkt des Stadtteils werden.  

Impressionen einer Machbarkeitsstudie für ein Ladenzentrum der 1960er Jahre in Marl 
Hüls-Süd (Architekt Andreas Hanke) 

 
 

 

Projektlaufzeit 
(bauliche Umsetzung) 

2019 --- 2022 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Stadtteilarchitekt, Eigentümer und Ladenin-
haber 

Kosten Private Maßnahme, jedoch mit Beratung des Stadtteilarchitekten 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.4.2 Aufbau eines Netzwerks der Ladeninhaber, gemeinsame 
Aktivitäten zur Stärkung der Nahversorgungssituation 

Projekttitel, Nr. Aufbau eines Netzwerks der Ladeninhaber, gemeinsame Aktivitäten  
zur Stärkung der Nahversorgungssituation

C2

Priorität C 

Projektziele   Erhalt und Stabilisierung des wohnungsnahen Angebots  
 Maßnahmen der Stärkung der lokalen Ökonomie 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Der Stadtteil Bernberg verfügt „noch“ über eine ausreichende Nahversorgung. Im La-
denzentrum sichern ein kleiner Frischemarkt, ein Bäcker, eine Sparkasse, verschiedene 
Ärzte und andere Dienstleistungen eine ausreichende Versorgung. Dies ist vor allem 
wichtig für den hohen Anteil an älteren Bewohnern und Bewohnerinnen im Stadtteil. 
Allerdings äußerten Anlieger und Nutzer ihre Sorgen: Trading-down und Sanierungs-
stau sind offensichtlich, soziale Randgruppen bestimmen das Bild des öffentlichen 
Raums, und für viele ältere Menschen sind die Wege aufgrund vieler Barrieren be-
schwerlich. Darüber hinaus machen sich die Menschen Gedanken, ob der Bestand auch 
dauerhaft gesichert werden kann. Aus diesem Grund soll ein Netzwerk aufgebaut wer-
den, welches sich um den Besatz, mögliche Nachfolgen und gemeinsame Aktivitäten 
kümmert.  

Projektinhalte 
In regelmäßigen Treffen sollen Lösungen für bestehende Probleme und Ideen für Aktivi-
täten erarbeitet werden. Als Ideen werden eingebracht: 
 Gemeinschaftsaktionen entwickeln und umsetzen (Weihnachtsmarkt, Flohmarkt) 
 Beratung der Geschäftsleute bezüglich Ladengestaltung und Nachfolge  
 Zusätzlichen Nahversorgungsanbieter gewinnen 
 Stadtteilcafés 
 Förderung von ergänzenden Angeboten, insbesondere Außengastronomie 

Das Netzwerk wird vom Projektmanagement initiiert und moderiert. Ideen des Netz-
werks werden gemeinschaftlich umgesetzt.  

Projektlaufzeit 2017 – 2021 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Quartiersmanagement, Ladeninhaber 

Kosten Kosten im Projektmanagement und Verfügungsfonds enthalten 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.4.3 Bürger-Verfügungsfonds 

Projekttitel, Nr. Bürger-Verfügungsfonds C3

Priorität B 

Projektziele   Verfügungsfonds mit vielfältigen Möglichkeiten,  
bürgerschaftliche Projekte umzusetzen 

 Maßnahmen zur Stärkung der lokalen Ökonomie 
 Budget für kleinere ehrenamtliche Aktionen 
 Sprachförderung, Flüchtlingsarbeit, Bildungsprojekte für Kinder, Jugendliche und 

Erwachsene 

Projektinhalt Ausgangssituation  
Mit dem Bürger-Verfügungsfonds soll die Bürger- und Akteursschaft (Vereine, Initiati-
ven etc.) motiviert werden, eigene Projekte, die zur Stärkung der Gemeinschaft und 
Identität im Stadtteil beitragen, zu konzipieren und umzusetzen. Diese Projekte dienen 
vorwiegend der Aktivierung von Selbsthilfepotenzialen und der Teilnahme der in den 
Fördergebieten Lebenden und Arbeitenden an Entwicklungsprozessen. Dabei können 
unbürokratisch Gelder zur Verfügung gestellt werden, um in sich abgeschlossene Ideen 
und Aktionen zu realisieren. Denkbar sind z. B. Straßenfeste, Verschönerungsmaßnah-
men im Straßenraum oder Nachbarschaftshilfeprojekte. Der Verfügungsfonds dient 
damit dem verantwortlichen, selbstbestimmten Handeln vor Ort zur Realisierung kurz-
fristig umsetzbarer kleinerer Projekte. Die Finanzmittel kommen ausschließlich dem 
Stadterneuerungsgebiet zugute.  

Projektinhalte 
Über die Vergabe der Gelder entscheidet ein sogenannter Verfügungsfonds-Beirat, der 
auf einer Bürgerinformationsveranstaltung gewählt wird. Die Mitglieder des Verfü-
gungsfonds-Beirats kommen regelmäßig zusammen und beraten über die eingegange-
nen Anträge. Für die Vergabe der Fördermittel wird eine gemeindliche Richtlinie be-
schlossen, in der die Art und der finanzielle Umfang sowie der Verwendungszweck der 
Mittel geregelt wird. 

Für die bewohnergetragenen Projekte werden die unten genannten Kosten als Unter-
stützung für Honorarkosten und Material etc. angesetzt.  

Die Ansprache und Beratung der Bürgerschaft sowie die  Betreuung des Vergabebeirats 
erfolgt durch das Projektmanagement.  

Erste Ideen für Bernberg:  

 Projektwoche in der Schule, in der sich Vereine, FFW etc. vorstellen 
 Begrüßungsfeste für Flüchtlinge  
 Künstlerprojekt an der Schule zur Gestaltung von Fassaden 
 Besondere Anschaffungen für Kindergärten etc.  

Projektlaufzeit 2017 – 2021 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement, Quartiersmanagement, Akteurs- und Be-
wohnerschaft Bernbergs 

Kosten 125.000 EUR (5 Euro/Einwohner im Untersuchungsgebiet/Jahr) 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.5 Handlungsfeld D: 
Programmumsetzung 

6.5.1 Projektmanagement 

Projekttitel, Nr. Projektmanagement D1

Priorität A 

Projektziele   Unterstützung der Stadt Gummersbach bei der Umsetzung des Gesamtprojekts 
 Beteiligung und Öffentlichkeitsarbeit 

Projektinhalt Mit dem Integrierten Handlungskonzept und dessen Umsetzung kommt auf die Stadt 
Gummersbach eine Vielzahl von komplexen Aufgaben zu, die nicht allein durch die städ-
tischen Mitarbeiter erfüllt werden können. 

Das externe Projektmanagement unterstützt daher die Projektleitung sowie das bereits 
bestehende städtische Quartiersmanagement und arbeitet vor Ort an der Umsetzung der 
Projekte. Das Projektmanagement sollte Erfahrungen in städtebaulicher Planung, Mode-
ration, Öffentlichkeitsarbeit und in weiteren Aufgabenfeldern der Steuerung im Quartier 
nachweisen können. Kenntnisse von Beteiligungsverfahren sind unabdingbar.  

Beispielhafte Aufgaben des zeitlich befristeten Projektmanagements können u. a. sein: 

 Mitarbeit bei der Umsetzung des Integrierten städtebaulichen Handlungskonzepts 
 Unterstützung der Projektleitung 
 Teilnahme an der Lenkungsgruppe und Gremien 
 Moderation von projekt- und themenbezogenen Arbeitskreisen  
 Unterstützung bei der Durchführung von Wettbewerbsverfahren  
 Koordination und Unterstützung bei Ausschreibungen und Planungen 
 Konzipieren, Abstimmen, Organisieren und Durchführen von Beteiligungsverfahren  
 Informations- und Kommunikationsmanagement, Öffentlichkeitsarbeit 
 Beratung und Unterstützung von Gewerbebetreibenden 
 Begleitung des Marketings für Gewerbe, Einzelhandel und Tourismus 
 Konzeption und Durchführung Bürger-Verfügungsfonds 
 Beratung zu Informationsangeboten im Stadtteil 
 Erstellung eines jährlichen Status-quo-Berichts 

Das Projektmanagement wird extern vergeben. Die Aufgabenfelder werden im Rahmen 
der Ausschreibung mit der geplanten Projektstruktur und den weiteren koordinierenden 
Akteuren abgeglichen und konkretisiert.  

Neben den koordinierenden Aufgaben soll das Projektmanagement auch selbst Projekte 
übernehmen und umsetzen. Darunter fallen nicht geförderte Projekte, wie z. B. die För-
derung von Ehrenämtlern, Patenschaften, Koordinierung der Aktivitäten in Sportvereinen 
etc. Es ist wichtig, bei allen Projekten auf die Nachhaltigkeit zu achten. Es sollen nur die 
Aktionen angestoßen werden, die auch nach Auslaufen der Finanzierung für das Pro-
jektmanagement Aussicht haben, weitergeführt zu werden.  
Es werden Honorarkosten und Sachmittel für die Zeit von fünf Jahren angesetzt. 

Projektlaufzeit 2017 --- 2021 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement 

Kosten 500.000 EUR (100.000 Euro/Jahr) 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.5.2 Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung, Imageverbesserung 

Projekttitel, Nr. Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung, Imageverbesserung  D2

Priorität A 

Projektziele   Verbesserung des Images 
 Stärkung der Identität 
 Intensive Beteiligung  

Projektinhalt Ausgangssituation  
Mit dem im IHK beschriebenen Maßnahmenprogramm kommen auf die Stadt Gum-
mersbach eine Vielzahl von Themen zu, die in der Öffentlichkeit diskutiert bzw. publik 
gemacht werden sollen. Dabei gilt es, die Ziele und Inhalte der Stadtentwicklung zu 
kommunizieren und die Bürgerschaft zum Mitmachen zu aktivieren, um das Image und 
die Innenwahrnehmung zu stärken und gleichermaßen eine besondere Profilbildung 
nach außen zu erreichen.  
Nach der Startphase soll auch die Umsetzungsphase durch eine intensive Bürgerbeteili-
gung begleitet werden. Insgesamt sind innovative, aufsuchende und motivierende Betei-
ligungsformen zu entwickeln und anzuwenden. Um die verschiedenen Zielgruppen zu 
erreichen, werden projektbezogene, niederschwellige Beteiligungsmöglichkeiten ange-
boten und Multiplikatoren bei der Vorbereitung und Umsetzung der Beteiligungsprozes-
se einbezogen. Die Beteiligungen werden durch das Projektmanagement initiiert und 
organisiert. 
Kernthemen des Projekts Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung sowie Imageverbesse-
rung  sind die städtebaulichen und wohnungswirtschaftlichen Maßnahmen, die Aufwer-
tung öffentlicher Grünflächen sowie Projekte des Verfügungsfonds. Die direkte, teilweise 
aufsuchende Form der Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung wird gemeinsam vom städ-
tischen Quartiersmanagement und externen Projektmanagement in Kooperation mit 
den jeweils an den Projekten beteiligten Fachämtern durchgeführt.  

Projektinhalte  
Der Inhalt des vorliegenden Projekts besteht aus der Bereitstellung von Mitteln, die für 
besondere Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit oder Beteiligungsveranstaltungen ge-
nutzt werden können. Denkbar sind dabei u. a. folgende Formate und Veranstaltungen:  
 Teilnahme an besonderen Veranstaltungen mit außergewöhnlichen Aktionen wie 

„Tag der Städtebauförderung‘‘, Stadtteilfestivitäten 
 Erstellung von Plakaten und Broschüren, z. B zum Hof- und Fassadenprogramm oder 

zum Verfügungsfonds 
 Besondere Beteiligungsveranstaltungen (z. B. Picknick auf der Wiese am Stadtteil-

zentrum mit der Möglichkeit, Ideen für die Spiel- und Sportanlage zu sammeln) 
 Künstler/Musiker als Rahmenprogramm für Beteiligungsangebote  
 Aufbau eines Patenschafts-Systems 
 Identitätsstiftende Aktivitäten, z.B. Entwicklung eines Logos mit der Bewohnerschaft 
 Aktivitäten, die die unterschiedlichen Quartiere im Stadtteil verbinden  

Das Konzept für die Beteiligung und Imagearbeit wird gemeinsam durch städtisches 
Quartiersmanagement und externes Projektmanagement erarbeitet und umgesetzt. Mit 
dem Projekt wird ein Budget für Layout und Druck von Materialien, Honorare etc. bean-
tragt. 

Projektlaufzeit 2017 --- 2020 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement 
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Kosten Überschlägliche Kostenermittlung auf Basis von Erfahrungswerten: 
50.000 EUR  (10.000 Euro/Jahr) 

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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6.5.3 Evaluation und Verstetigung 

Projekttitel, Nr. Evaluation und Verstetigung D3

Priorität A 

Projektziele   Controlling der Zielerreichung 
 Bewertung der Umsetzung 
 Anpassung der Umsetzungsstrategie  

Projektinhalt Ausgangssituation  
Um eine hohe Effizienz sowohl bei der Projektsteuerung und -realisierung als auch bei 
den Kosten zu erreichen, müssen die Projekte und Maßnahmen im Rahmen der Städte-
bauförderung schon während der Umsetzungsphase evaluiert werden. Umfang und 
Aufwand der Evaluation müssen dabei verhältnismäßig sein. Die Projektevaluation soll 
während der Umsetzung des Erneuerungsprogramms extern vergeben werden. Danach 
obliegt sie der Stadtverwaltung.  
Für ein Evaluationskonzept, das dem inhaltlichen Spektrum integrierter Stadterneuerung 
gerecht wird und eine ausgewogene Kombination quantitativer und qualitativer Unter-
suchungsmethoden gewährleistet, werden fünf grundsätzliche Bausteine empfohlen: 

 Aufbau einer Projektdatenbank 
 Jährliche Auswertung der Projekte mit einem Status-quo-Bericht 
 Jährliche Auswertung der sozialen Kontextindikatoren 
 Gesamtevaluation zum Ende des Projekts mit unterschiedlichen Indikatoren 

Aufgrund der Projektgröße wird der Stadt Gummersbach empfohlen, ein verwaltungsin-
ternes System des Controllings unter Mitwirkung des externen Projektmanagements 
aufzubauen. Dabei sollen regelmäßig bei den Abstimmungsrunden der Stand der jewei-
ligen Projekte und Probleme, Hemmnisse und Optierungsmöglichkeiten beraten werden. 
Das Projektmanagement legt die jährlichen Status-quo-Berichte vor. 

Projektlaufzeit 2019 --- 2021 

Projektbeteiligte Stadt Gummersbach, Projektmanagement 

Kosten Keine Kosten  

Finanzierung/Mögl. 
Förderung 

Städtebauförderung 
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7 Rahmenplan 

Abbildung 23 Rahmenplan 
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8 Konzept für die Umsetzungsphase 

Die Beschreibung der Projekte und Maßnahmen verdeutlicht, dass 
eine umfassende Arbeitsstruktur aufgebaut werden muss, um das 
Projekt Soziale Stadt Gummersbach-Bernberg umzusetzen. Die Pro-
jektleitung sollte der Fachbereich Stadtplanung der Stadt Gum-
mersbach übernehmen. Diese hat lenkende und initiierende Funkti-
on für den Gesamtprozess des Projekts Soziale Stadt. Von hier aus 
werden die Projekte der gesetzten Priorität entsprechend angesto-
ßen, konkretisiert, geplant und die Umsetzung begleitet. Zu den 
weiteren Aufgaben der Projektleitung gehören: 

 Projektsteuerung und -umsetzung 
 Inhaltliche Koordination von Fachplanungen 
 Finanzierungs- und Fördermittelmanagement 
 Controlling 
 Evaluation, Betreuung des externen Evaluationsbüros und spä-

ter eigene Durchführung  

Zur Begleitung der Umsetzung des Integrierten Handlungskonzepts 
sind eine enge verwaltungsinterne Abstimmung und interdiszipli-
näre Zusammenarbeit erforderlich. Hierzu soll die Projektgruppe, 
die bereits die Entwicklung des Integrierten Handlungskonzepts 
begleitet hat, als Lenkungsgruppe mit allen relevanten Vertretern 
der unterschiedlichen Fachdienststellen fortbestehen. Die Len-
kungsgruppe trifft sich regelmäßig, damit alle Projekte auf gesamt-
städtischer und auf Stadtteilebene bei der Umsetzung des Integrier-
ten Handlungskonzepts berücksichtigt werden und eine effiziente 
Projektbearbeitung des Stadtteilerneuerungsprozesses in Bernberg 
gewährleistet ist. 

Im Stadtteil stehen bereits ein Stadtteilbüro und ein Quartiersma-
nager für die Fragen der Quartiersentwicklung zu Verfügung, wel-
ches von der Stadt finanziert und betrieben wird. Die Rolle des Quar-
tiersmanagers wird mit dem Projekt gestärkt. Der Quartiersmanager 
ist auch weiterhin erster Ansprechpartner für die Bewohner und 
Bewohnerinnen.  

Zusätzlich zum Stadteilmanagement ist ein Projektmanagement zur 
Umsetzung der Maßnahmen aus dem IHK vorgesehen. Damit soll 
ein externes Planungsbüro beauftragt werden, das über die zur Pro-
jektbearbeitung relevanten Erfahrungen in Soziale Stadt-Prozessen 
verfügt. Das Planungsbüro sollte umfassende Kenntnisse in innova-
tiven und interkulturellen Beteiligungsverfahren nachweisen. Auch 
Erfahrungen im Bereich Einzelhandel sind zur Aufwertung des Nah-
versorgungszentrums wünschenswert. Zu den Kernaufgaben des 
Projektmanagements zählen: 

 Teilnahme an der Projektgruppe/Lenkungsgruppe und Modera-
tion von projekt- und themenbezogenen Arbeitskreisen und 
Gremien 

Verwaltungsinterne Abstimmung in 
interdisziplinärer Lenkungsgruppe  

Zentrales Stadtteilbüro/städtisches 
Quartiersmanagement  
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 Projektmanagement, Mitarbeit bei der Umsetzung des Integrier-
ten Handlungskonzepts 

 Prüfung der Umsetzungsschritte von Einzelmaßnahmen 
 Beratung von Projektträgern bei Ausschreibungen 
 Zeitliche Koordinierung von Fachplanungen 
 Betreuung von Projektpartnern  
 Beratung privater Bauherren bei der Durchführung ihrer Projek-

te, insbesondere im Hinblick auf Finanzierung und Förderung 
 Beratung und Motivation der Eigentümer zur Investition in ei-

nen attraktiven Gebäudebestand 
 Konzipieren, Abstimmen, Organisieren und Durchführen von 

Beteiligungsverfahren  
 Initiierung, Aufbau, Begleitung strategischer Netzwerke 
 Beratung zu Förderangeboten im Stadtteil 
 Unterstützung und Ausbau des bürgerlichen Engagements 
 Konfliktmanagement und Wissensaustausch 
 Erstellung eines jährlichen Status-quo-Berichts 
 

Neben den verwaltungsinternen und extern vergebenen Arbeits-
strukturen soll der Stadterneuerungsprozess intensiv durch einen 
stadtteilbezogenen Projektbeirat begleitet werden. Zu den zu betei-
ligenden Personen gehören die wichtigsten Akteure im Stadtteil, die 
politischen Vertreter des Stadtteils, Gewerbetreibende, Vertreter 
von Interessensverbänden, Schulen und Kirchengemeinden sowie 
weitere Interessierte. Das Quartiers- oder Projektmanagement or-
ganisiert und moderiert die Veranstaltungen.  

Als wichtiges Stadtteilgremium wird die bestehende Stadtteilkonfe-
renz aus sozialen Akteuren am Bernberg auch weiterhin intensiv in 
die Arbeit eingebunden. Bei den Sitzungen wird regelmäßig über 
das Projekt informiert und die Zusammenarbeit koordiniert.  

Neben den regelmäßigen Treffen werden bei allen Projekten, bei 
denen eine Beteiligung sinnvoll und zielführend ist, zielgruppenori-
entierte innovative und motivierende Beteiligungsformate gewählt. 
Das Spektrum geht von Kinderbeteiligung bei der Spielplatzgestal-
tung bis hin zu Seniorenbeteiligung bei Wohnraumanpassungen. 
Um die verschiedenen Zielgruppen zu erreichen, werden Multiplika-
toren wie Akteure aus Vereinen, Initiativen und Migrantenorganisa-
tionen bei der Vorbereitung und Umsetzung der Beteiligungspro-
zesse einbezogen.  

Zur Bürgerbeteiligung in Bernberg sind folgende Beteiligungsschrit-
te möglich: 

 Auftaktveranstaltung: Mit Start des Projekts sollen alle Akteure 
aus Initiativen, Vereinen und städtischen Einrichtungen sowie 
die Bewohner des Stadtteils eingeladen werden, um über den 
aktuellen Stand und die Fördermöglichkeiten informiert zu wer-
den. Das Arbeitsprogramm zu den einzelnen Handlungsfeldern 
sollte dann in Arbeitsgruppen weiter konkretisiert werden (Pro-

Lokale Akteure sollen am Erneue-
rungsprozess mitwirken –  
Projektbeirat  

Zusammenarbeit mit der 
Stadtteilkonferenz  

Zielgruppenorientierte Beteiligungs-
formen für Bewohner erforderlich 
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jektverantwortlichkeiten, Umsetzungsschritte, Kooperations-
partner etc.).  

 Regelmäßige Bernberger-Bürger-Information: Die Bernberger-
Bürger-Info soll als jährlich stattfindende Beteiligungsveranstal-
tung weitergeführt werden. Hier können sich alle Akteure aus 
Einrichtungen über den aktuellen Stand der Projektbearbeitung 
informieren und austauschen sowie die Inhalte des Handlungs-
programms weiter fortschreiben. 

 Arbeitskreise und Projektgruppen: Interdisziplinär besetzte Ar-
beitskreise sollen zur Vernetzung und Koordination verschiede-
ner Akteure sowie in Abstimmung mit dem Quartiersmanage-
ment, z. B. zur Sanierung des Gebäudebestands und des Woh-
numfelds, gebildet werden (Eigentümer, Hausmeister, Polizei, 
Planungsamt). 

 Informationsveranstaltungen, Planungsworkshops und Ziel-
gruppengespräche: Je nach Maßnahme sollen zielgruppenspezi-
fische Formen gewählt werden, um über konkrete Planungen zu 
informieren sowie Wünsche und Bedarfe von Bürgern und Akt-
euren zu berücksichtigen. Zur Planung von Spielplätzen kann 
neben der direkten Kinderbeteiligung zum Beispiel ein Pla-
nungsfrühstück mit Müttern und Vätern erfolgen und zur Ab-
stimmung von Marketingmaßnahmen ein Planungsworkshop 
mit der Werbegemeinschaft.  

 Kinder- und Jugendkonferenz: Um die Mitwirkungsbereitschaft 
von Kindern und Jugendlichen an der Stadtteilarbeit und die Ak-
zeptanz von Maßnahmen zu stärken, gibt es die Idee, dass je 
nach Bedarf eine Kinder- und Jugendkonferenz für Bernberg 
stattfindet. Hier haben die Kinder und Jugendlichen die Mög-
lichkeit, ihre Wünsche zu formulieren und eigenständig Maß-
nahmen und Projekte zu entwickeln. Wichtig ist, dass verlässli-
che Handlungsspielräume zur zeitnahen Umsetzung von Projek-
ten bestehen. 
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9 Evaluationskonzept und Verstetigung 
Um eine hohe Effizienz sowohl bei der Projektsteuerung und -reali-
sierung als auch bei den Kosten zu erreichen, sollen die Projekte und 
Maßnahmen im Rahmen von Soziale Stadt NRW schon während der 
Umsetzungsphase evaluiert werden. Der Umfang und Aufwand der 
Evaluation muss dabei verhältnismäßig sein. Die Projektevaluation 
soll für die ersten fünf Jahre extern vergeben werden. Danach ob-
liegt die Projektkoordination der Stadtverwaltung.  

Für ein Evaluationskonzept, das dem inhaltlichen Spektrum inte-
grierter Stadterneuerung gerecht wird und eine ausgewogene 
Kombination quantitativer und qualitativer Untersuchungsmetho-
den gewährleistet, werden vier grundsätzliche Bausteine empfoh-
len:  

 Zielentwicklung und Beobachtung der Zielerreichung: Zu Beginn 
jedes Teilprojekts steht die konkrete Zielformulierung. Die pro-
zessbegleitende Beobachtung der Zielerreichung liefert steue-
rungsrelevante Informationen. Als Indikatoren der Zielerrei-
chung können beispielhaft folgende Erfolgskriterien für Bern-
berg genannt werden: Anzahl der sanierten Fassaden im Rah-
men des Hof- und Fassadenprogramms, private Investitionen, 
z. B. durch das Schließen von Baulücken, Verbesserung der 
Wohnzufriedenheit, qualitative Steigerung der integrativen An-
gebote und Leistungen, Bewertung von Zukunftschancen für 
Kinder und Jugendliche im Stadtteil etc. Zur Beobachtung soll-
ten u. a. die Projektträger einen Projektbericht anfertigen, um 
Verlauf und Arbeitsweise, Probleme und Hemmnisse aus Sicht 
derjenigen, die das Projekt maßgeblich betreuen, zu erfassen. 
Positive Erfahrungen mit dieser Art des Berichtswesens liegen 
bereits aus dem Programmgebiet Köln-Kalk und Bergheim vor. 
Anhand eines standardisierten Fragebogens erstellen die Pro-
jektleiter einen Kurzbericht.  

 Sozialraum-Monitoring: Aufbauend auf dem Monitoringsystem, 
das derzeit durch die Stadt Gummersbach zur Überprüfung der 
Zielerreichung von Integrationsmaßnahmen entwickelt wird, 
gilt es ein Monitoring für alle sozialen Handlungsfelder aufzu-
bauen und Indikatoren festzulegen. Für ein ganzheitliches Moni-
toring sind in Verbindung mit den aktualisierten Daten der Sozi-
alraumanalyse auch ökonomische Daten zu ermitteln. 

 Analyse qualitativer Prozesse: Im Rahmen von Bewohnerbefra-
gungen, Experteninterviews und Diskussionen mit örtlichen 
Akteuren sollen Einschätzungen zur Entwicklung in Bernberg 
gewonnen werden. Im Blickpunkt stehen dabei zentrale Verfah-
rensqualitäten und „weiche“ Erfolgskriterien wie Organisations- 
und Kooperationsstrukturen, integrierte Projektentwicklung, 
Bewohnerbeteiligung und Imagewandel.  

 Fallstudien: Bei ausgewählten Projekten sollen nach Abschluss 
tiefergehende Einzelfalluntersuchungen durchgeführt werden, 
z. B. zum Erfolg von Arbeits- und Beschäftigungsmaßnahmen 
oder von Projekten zur Integration von Migranten.  

Vier Evaluations-Bausteine 
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Zur Vorbereitung der Evaluation wird folgendes Verfahren vorge-
schlagen: Jedes Projekt hat auf den Projektbögen eine thematisch 
zugeordnete Projektnummer erhalten. Für jedes Projekt wird eine 
Projektdatei/ein Projektordner eingerichtet, die aus folgenden In-
halten/Dateiblättern besteht.  

 Projektbogen mit Priorität und geschätzten Kosten 
 Umsetzungskonzept/Umsetzungsschritte mit Zeitplanung und 

Meilensteinen 
 Finanzierungskonzept und Fördermodalitäten 
 Dokumentation der Umsetzung, Benennung des Arbeitsschritts, 

Stand der Erledigung 
 Begründung für Abweichungen vom Zeit- und Kostenplan 
 Die Projektdateien werden von den Projektverantwortlichen 

(Fachdienststelle in der Stadtverwaltung/Quartiers-
management) bearbeitet und sukzessive ausgefüllt. Der jeweili-
ge Stand der Projekte wird in der Projektgruppe anhand der Eva-
luationsbögen besprochen und diskutiert.  

Von Beginn des Erneuerungsprozesses an ist die Verstetigung von 
Maßnahmen und Strukturen zu berücksichtigen. Fragestellungen 
hierzu sind: Wie kann die Maßnahme auch ohne Förderung dauer-
haft weitergeführt werden bzw. welche alternativen Fördermög-
lichkeiten bestehen? Welche stabilen Trägerstrukturen sind mög-
lich? Welche Partner sind ggf. noch einzubinden?  

Frühzeitig vor dem Auslaufen der Förderung ist gemeinsam mit den 
Akteuren im Stadtteil, den Gremien und zuständigen Fachdienst-
stellen ein Konzept zu erarbeiten, mit dem möglichst viele Struktu-
ren und Projekte im Stadtteil, aber auch neue Ideen und Initiativen 
fortgeführt bzw. umgesetzt werden können. Hierzu trägt wesentlich 
das Evaluationsverfahren bei. Da sich alle Experten der Sozialen 
Stadt darüber einig sind, dass allein von Bürgern getragene Struktu-
ren nicht ausreichen, sondern in fast allen benachteiligten Stadttei-
len immer auch ein professionelles Quartiersmanagement über die 
Programmzeit hinaus erforderlich ist, müssen dazu die politischen 
und finanziellen Voraussetzungen vorbereitet und geschaffen wer-
den. Denkbar ist auch, einen Bürgerverein als Träger der Stadtteilar-
beit zu gründen.  
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10 Ausblick 

Mit dem Integrierten Handlungskonzept für den Stadtteil Bernberg 
sind die vielen Aufgaben beschrieben, die zur Stabilisierung und 
nachhaltigen Fortentwicklung von Bernberg notwendig sind. Eine 
Aufgabe in Bernberg besteht darin, den Generationswandel, der in 
diesem 1960er Jahre-Stadtteil seit geraumer Zeit zu beobachten ist, 
zu begleiten und aufzufangen. Es zeigen sich bereits heute viele 
Defizite, die nur mit einem umfassenden Stadterneuerungspro-
gramm aufzufangen sind.  

Das IHK sorgt dafür, dass mit der Koordinierung der Maßnahmen im 
Stadtteil die Wohn- und Lebensqualität in Bernberg stabilisiert und 
verbessert wird. Hierzu zählt u. a. die Aufwertung der Grün- und 
Freiräume. Durch die Vernetzung der großflächigen Grünflächen in 
Zusammenhang mit punktuellen Maßnahmen wie der Schaffung 
interessanter Spiel-, Bewegungs- und Kommunikationsräume wird 
die Lebensqualität im Stadtteil deutlich gesteigert. Bauliche und 
stadtgestalterische Maßnahmen in den Geschosswohnungsbestän-
den sind erforderlich, um die negative städtebauliche Dominanz 
abzumildern. Zur Verbesserung der Wohnqualität und des Images 
hingegen bedarf es innovativer Konzepte und einer intensiven Zu-
sammenarbeit der Eigentümer. Hinzu kommen sozial-integrative 
Maßnahmen im ganzen Stadtteil, die dazu beitragen, dass Bewoh-
ner jüngeren Alters in ihrer Entwicklung gefördert werden und älte-
ren Bewohnern der Verbleib im gewohnten Umfeld, so lange es 
geht, ermöglicht wird. 

Mit dem Integrierten Handlungskonzept wurde ein umfassendes 
Arbeitspaket entworfen, das nur gemeinsam mit allen relevanten 
Akteuren umgesetzt werden kann. Das hohe Engagement aller Ak-
teure wird dazu beitragen, dass Bernberg eine gute Zukunft hat.  

 


